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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
ür ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Donnerſtag den 16. Oktober 1862. 


Voſener Zeitung. 


242. 


Inſerate 
(½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an« 
genommen. 


Amtliches. 
Berlin, 16. Oktober. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
eruht: Dem Kreiswundarzt Putter zu Wittlich im Regierungsbezirk 
Trier den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe und dem Schullehrer, Organisten 
und Küſter Habenicht zu Langenweddingen im Kreiſe Wanzleben das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner dem erſten dienſtthuenden Kam⸗ 
merherrn der verwittweten Königin Mapeſtät, Oberſtlieutenant a. D. Gra⸗ 
fen Sind von Finckenſtein, die Erlaubniß zur Anlegung des von des 
Königs von Sachſen Majeſtät ihm verliehenen Komthurkreuzes zweiter Klaſſe 
des Albrechtsordens zu ertheilen. * 

Der Landgerichts Referendarius Wilhelm Peter Seraphim 
Klein aus Düſſeldorf, iſt auf Grund der beſtandenen dritten Prüfung 
zum Advokaten im Bezirke des königlichen Appellationsgerichtshofes zu Köln 
ernannt worden. & 4, 

Der Rektor Dr. Meyer zu Sarlouis ift an das Gymnaſium zu Trier | 
als ordentlicher Lehrer verjegt worden. 

Am Gymnaſium zu Stettin iſt die Anſtellung des Schulamtskandidaten 
Lemcke als Kollaborator genehmigt worden. 

Am Gymnaſium zu Neu⸗Stettin iſt der Schulamtskandidat Dr. Her- 
mann Heinze als ordentlicher Lehrer angeſtellt worden. 

An der Königsſtädtiſchen Realſchule zu Berlin iſt die Anſtellung des 
Schulamtskandidgten Dr. Nake als ordentlicher Lehrer genehmigt worden. 

An der Realſchule zu Magdeburg iſt die Anſtellung des Pr. Friedrich 
Stephan als ordentlicher Lehrer genehmigt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Paris, Donuerſtag 16. Oktober. Der heutige „Moniteur“ 
enthält ein Bekret, durch welches Drouin de l'Huys zum Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheit ernannt mird an Stelle Thonvenels, 
deſſen Demiffion angenommen iſt. f 


— 


Berlin, 15. Okkober. Die „Kölnische Zeitung“ ſagt in 
ihrem heutigen Leitartikel: 

Der Zuſtand Preußens ijt beklagenswerth. Das hat der 
neue Miniſterpräſident Herr v. Bismarck⸗Schönhauſen in der Rede, mit 
welcher er im Namen Sr. Majeſtät des Königs die zweite diesjährige 
Seſſion des Landtages ſchloß, ſelbſt eingeſtanden. Ohne daß die Ver⸗ 
faſſung des preußischen Staates vom 31. Jannar 1850 aufgehoben wäre, 
werden ihre wichtigſten n nicht mehr ausgeführt. Die Be⸗ 
ſtimmung, kraft welcher alle Einnahmen und Ausgaben des Staates im 
Voraus veranſchlagt und auf den jährlich durch ein Geſetzfeſtzuſtellenden 
Staatshaushalts⸗Etat gebracht werden ſollen, iſt zwar nie ſo ganz genau 
innegehalten worden, was beiläufig bemerkt, auch in England nicht zu 
geſchehen pflegt. Auch dort kommt es vor, daß einzelne Poſitionen des 
Budgets erſt nach dem 1. April bewilligt werden; aber niemals ereignet 
es ſich und kann es ſich ereignen, daß, wie in dieſem laufenden Jahre in 
Preußen, gar kein Budget zu Stande lommt, weil es von den Lords, 
oder von der Regierung ſelbſt verworfen wird. Und es iſt nicht wahr, 
daß in Preußen über das wichtigſte Recht des Parlaments, das Geldbe⸗ 
willigungsrecht, andere verfaſſungsmäßige Beſtimmungen herrſchen, 
als in England, Belgien und anderen konſtitutionellen Staaten. Auch 
dort müſſen die drei Staatsgewalten ſich über den öffentlichen Haushalt 
vereinigen. Wenn der Regierung das Haus der Gemeinen nicht frei⸗ 
gebig genug ſcheint, jo kann fie den Verſuch machen und löſt das Haus 
auf. Mißlingt der Verſuch, bewilligt das neue Haus nicht mehr, als das 
aufgelöſte, jo iſt das Budget endgültig feſtgeſtellt, wenn es der Form nach 
auch noch durch das Oberhaus gehen muß. Das Recht des Oberhauſes 
über Geldangelegenheiten iſt jo eng wie möglich begrenzt. Man erinnert 
ſich des Sturmes, welcher ſich in England erhob, als vor zwei Jahren 
das Oberhaus eine Bill verwarf, durch welche die Papierſteuer aufge⸗ 
hoben werden ſollte. Es ward dazu ermuthigt, weil die Bill im andern 
Haufe nur mit ein paar Stimmen durchgegangen war und es ſich her- 
ausgeſtellt, daß Herr Gladſtone ſich wieder einmal verrechnet hatte und 
dee Staat jene Einnahme nicht entbehren könne. Die Papierſteuer ift 

freilich inzwiſchen dennoch aufgehoben, und das engliſche Haus der Abge⸗ 

ordneten wahrte am 6. Juli 1860 ſeine Machtvollkommenheit durch 
drei vom Premierminiſter ſelbſt vorgeſchlagene Reſolutionen, deren erſte 
lautet: „daß das Recht, Geldhülfen und Subſidien der Krone zu bewil⸗ 
ligen, den Gemeinen allein, als ein weſentlicher Theil ihrer Verfaſſung, 
angehört, und die Begränzung all ſolcher Bewilligungen in Bezug auf 

Gegenſtand, Art, Maaß und Zeit nur bei ihnen ſteht“. a 

Es handelte ſich, wie gejagt, um ein einzelnes Finanzgeſetz. Davon, 
daß das Oberhaus das ganze vom Unterhaufe feſtgeſtellte Budget ver⸗ 
werfen könne, von dieſer Möglichkeit hat man in England keine Vorſtel⸗ 
lung. Aber daß die Regierung ſelbſt erklären könne: dieſes Budget ge⸗ 
nügt mir nicht, ich verwerfe es! darüber lacht man nicht bloß in Eng⸗ 
land, ſondern in der ganzen Welt aus vollem Halſe. Es kann auch 
nichts Lächerlicheres erfunden werden. Denn wozu dann die ganze Be⸗ 
rathung? Die Regierung könnte ja nur einfach bei Vorlage des Bud⸗ 
gets erklären, nicht bloß, daß nach ihrer gewiſſenhaften Ueberzeugung gar 
nicht ſparſamer regiert werden könne — das thut natürlich jede Regie⸗ 
rung bei Vorlage jedes Budgets —, ſondern daß ſie auch ein anderes 

Budget nicht genehmigen werde. Wozu bei ſo bewandten Umſtänden noch 

die überflüſſige Farce, Volksvertreter zu wählen, fie nach der Hauptſtadt 

zu ſchicken und ſie, wer weiß wie lange, für nichts und wieder nichts iiber einen 
Staatshaushalt berathen laſſen, den die Regierung bereits feſtgeſtellt hat? 

Seit den älteſten Zeiten haben die Stände beiallen germaniſchen Völkern das 

Geldbewilligungsrechtals ſelbſtverſtändlich ausgeübt. Niemand hat daran ge⸗ 

zweifelt, daß die Vertreter des ſteuerzahlenden Volkes es ſind, welche die 
Leiſtungen des Volkes zu beſtimmen haben. Wenn die Regierung mehr 
fordert, ſo kann ſie alle ihr zu Gebote ſtehenden Mittel aufwenden, um 
ihre Forderungen durchzuſetzen; aber es verſteht ſich von ſelbſt, daß ſie 
zuletzt mit dem zufrieden iſt, was fie erreichen kaun. Wenn fie mehr for- 
dert, jo ſchließt dieje Forderung das Mindere von ſelbſt ein, und die Zu⸗ 
ſtimmung der Regierung iſt ſelbſtverſtändlich. Dieſe Zuſtimmung iſt 


wirthſch 


aber auch ftreng nothwendig; denn das Budget muß nach der Verfaſſung 
alle Jahre zu Stande kommen, und die Regierung braucht es, um zu 
regieren. Und es iſt ein alter unanfechtbarer Rechtsgrundſatz, daß, wo 
Mehrere einen gemeinſchaftlichen Beſchluß zu faſſen haben, das Recht der 
Verweigerung vorgeht.“ N N 5 

Dagegen befindet ſich die „Kreuzzeitung“, nach ihren eignen Wor⸗ 
ten, jetzt nicht in gedrückter Stimmung über den Konflikt, ſondern, wie 
Herr v. Below, in „gehobener Stimmung“, weil der Bruch mit 
der Demokratie ausgeſprochen iſt. 
EEE TEN T 


Deutſchland. 

Preußen. AD Berlin, 15. Oktober. [Oktroyirungs⸗ 
gerüchte; die Reſſortverhältniſſe der Miniſterien; Fort- 
ſchritts-Kandidaturen.] Dem ſtürmiſchen Seſſionsſchluß iſt 
augenblicklich eine gewiſſe Stille gefolgt. Es ſcheint, daß die verſchiedenen 
Parteien jetzt vor Allem darauf hinarbeiten werden, das Vereinsweſen 
auszubreiten und feſter zu organiſiren, um für etwaige Neuwahlen recht⸗ 
zeitig gerüſtet zu ſein. Das Gerücht einer nahe bevorſtehenden Auf- 
löſung des Abgeordnetenhauſes iſt vielfach verbreitet, und daran knüpft 
ſich die Beſorgniß umfaſſender Oktroyirungen, welche die Regierung ver- 
meintlich beabſichtigen ſoll, um ein ihr günſtiges Wahlergebniß zu er⸗ 
zielen. Nach den Mittheilungen, welche mir von zuverläſſiger Seite zu- 
gehen, muß ich annehmen, daß alle dieſe Gerüchte zur Zeit weder in den 
Beſchlüſſen, noch in den Erwägungen des Miniſteriums eine Grundlage 
haben. Vollends undenkbar iſt, daß die Regierung damit umgehe, die 
Diäten der Abgeordneten in Wegfall zu bringen. Das Prinzip der 
Diäten iſt bekanntlich verfaſſungsmäßig feſtgeſtellt, und zwar in der 
Weiſe, daß kein Abgeordneter auf die Zahlung derſelben verzichten darf. 
Es heißt denn doch dem Miniſterium eine ganz beſondere Leidenſchaft für 
Staatsſtreiche ohne Noth zutrauen, wenn man auf dieſen Punkt einen 
Verfaſſungsbruch in das Blaue hinein erwartet. Einige Andeutungen, 
die im „Volksverein“ und im Herrenhauſe gehalten ſind, haben offenbar 
zu dem Gerücht Veranlaſſung gegeben. 

Die Angelegenheit wegen Regelung der Reſſortverhältniſſe zwiſchen 
den Miniſterien der Finanzen, des Handels und der Landwirthſchaft 
ſcheint wieder eine andere Wendung genommen zu haben. Wie es heißt, 
war von ſehr einflußreicher Seite der Gedanke angeregt worden, die land⸗ 


aftlichen Angelegenheiten dem Hand 


*r 


ment zu übertragen. Gegen dieſen Plan ſind jedoch von Seiten der mei— 
ſten Miniſter ernſte Bedenken erhoben worden, in deren Folge wohl das 
alte Verhältniß in Betreff der Zahl der Departements und der Verthei— 
lung der Reſſorts beibehalten wird. Es ſollen daher wieder Unterhand 
lungen wegen Beſetzung des erledigten Departements eingeleitet ſein. Da 
Graf Itzenplitz geneigt ſcheint, die Verwaltung des Handelsamtes defi 
nitiv zu übernehmen, jo wird das Portefeuille der landwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten an einen geeigneten Kandidaten zu vergeben ſein. — 
Zwei Notabilitäten der Fortſchrittspartei, welche bisher jedes Mandat 
abgelehnt haben, nämlich die Herren Johann Jakoby und v. Unruh ſol⸗ 
len ſich bereit erklärt haben, eine Wahl in das Abgeordnetenhaus anzu 
nehmen. Man glaubt, daß fie nächſtens in Elbing und Breslau zu kan— 
didiren Gelegenheit haben werden. 


(Berlin, 15. Oktober. [Vom Hofe; Verſchiedenes. 
Der König empfängt jetzt täglich Deputationen aus den Provinzen, 
welche Ergebenheitsadreſſen überbringen. Die Mitglieder derſelben ſind 
Gutsbeſitzer, Geiſtliche, Lehrer, Handwerker ze. Auch für morgen haben 
bereits wieder mehrere Deputationen eine Audienz nachgeſucht. — Geftern 
Abends war der König kurze Zeit in der Oper und fuhr dann 7¼ Uhr 
nach Schloß Babelsberg. Heute wurde in der Friedenskirche zu Sansſouci 
zum Gedächtniß des Geburtstages des hochſeligen Königs Friedrich 
Wilhelm IV. eine gottesdienſtliche Feier vom Hofprediger Heym abge⸗ 
halten, an welcher der König, die Königin-Wittwe und die hier anweſen— 
den Mitglieder des Königshauſes, ſowie der General- Feldmarſchall 
v. Wrangel, die Generale v. Grabow, v. Neumann, v. Bonin, 
v. Williſen, v. Alvensleben, der ruſſiſche Militärbevollmächtigte General 


Graf Adlerberg, Oberſt-Kammerherr Graf Redern, die Geheimräthe 
Illaire und Coſtenoble, der Chef-Präſident des Ober-Tribunals, Uhden, | 
der Kammergerichts-Präfident a. D. v. Kleiſt ꝛc. theilnahmen. Nach 


beendigter Feier verweilten die hohen Herrſchaften längere Zeit in der 


Satriſtei an der Ruheſtätte des hochſeligen Königs und legten dort 


Blumen und Kränze nieder. Später wurden auch der frühere Hofſtaat, 


die alte Dienerſchaft ꝛc. zugelaſſen. — Die Familientafel fand auf 


Schloß Babelsberg ſtatt. Morgen Vormittags will der König von 
dort nach Berlin kommen, um hier die gewöhnlichen Vorträge entgegen— 
zunehmen und die angemeldeten Deputallonen zu empfangen. 

Am 4. Novbr. geht der König mit den löniglichen Prinzen und 


anderen fürſtlichen und hochgeſtellten Perſonen über Magdeburg, Wol- 
mirſtedt ꝛc. nach der Letzlinger Forſt und hält dort au den darauf folgen- | 


den 3 Tagen Hofjagden ab. Am 7. erfolgt die Rückkehr nach Berlin. — 
Die Königin, welche ſich über Karlsruhe nach Trier begeben hat, geht 


morgen von dort nach Koblenz. — Der Kronprinz hat ſeinen früheren 
Adjutanten, den Major v. Schweinitz, welcher gegenwärtig in Wien Mi⸗ 


litärbevollmächtigter iſt, aufgefordert, ſeiner Begleitung auf der Reiſe 
nach Italien ꝛc. ſich anzuſchließen. Herr v. Schweinitz iſt geſtern Abends 


nach Marſeille abgereiſt. Die Frau Kronprinzeſſin wünſcht namentlich 


den Major bei ihren Zeichnungen zur Seite zu haben. — Die hier an— 
weſenden Deputationen machen auch dem Miniſterium ihre Aufwartung 
und bitten daſſelbe, zum Heile des Landes auf dem vorgeſchlagenen Wege 
zu verharren. Die Deputationen ſind meiſt alle in den erſten Hotels 
abgeſtiegen. Die Führer find meiſt ehemalige Militärs. — Der bis⸗ 
herige Handelsminiſter v. Holzbrind bereitet ſchon feine Abreiſe von Ber- 
lin vor. Sein Nachfolger iſt noch immer nicht bekannt. — Der Mini⸗ 
ſterpräſident v. Bismarck hat ſich jetzt entſchloſſen, ſeine Wohnung im 


i elsamt zuzuweiſen und einen 
Theil der dem letztern Reſſort zugehörigen Geſchäfte dem Finanzdeparte⸗ 


auswärtigen Amt zu nehmen, weil daſſelbe mit allem Hausgeräth aus⸗ 
geſtattet iſt und dieſes im Hotel des Miniſteriums fehlt, Auf dieſen 
Entſchluß hat die Frau Gemahlin eingewirkt. Herr v. Sydow, der 
bereits den Seitenflügel bezogen hat, wird nun wieder Platz machen 
müſſen. — Im auswärtigen Amte wird gegenwärtig ſehr angeſtrengt 
gearbeitet und konferirt Herr v. Sydow wiederholt täglich mit dem Mi⸗ 
niſterpräſidenten. 

N C. S. Berlin, 14. Oktober. [Zur Verfaſſung.] Von 

Intereſſe erſcheint uns folgendes Urtheil über das monarchiſche Princip 
der repräſentativen oder ſogenannten konſtitutionellen Monarchie: Schon 
aus dem Begriffe der repräſentativen oder jog. konſtitutionellen Monarchie 
folgt ſelbſtverſtändlich, daß das monarchiſche Princip an der Spitze des 
Syſtems ſtehen, d. h. daß der Souverain eine Stellung im Staate ein⸗ 
nehmen muß, welche ihm möglich macht, als wahrer Staatsherrſcher zu 
handeln, d. h. den Staat zu regieren, wie dies überdies die Wiener 
Schlußakte für die deutſchen Staaten poſitiv ausgeſprochen hat. Schon 
aus dieſem, ſowie auch aus dem geſchichtlichen Grunde, daß die Einrich⸗ 
tung einer allgemeinen Landesvertretung eine neue, und nur auf urtund⸗ 
lichen Grundlagen eingeführte Inſtitution des deutſchen Staatsrechtes 
iſt, ergiebt ſich als principiell feſtſtehend die rechtliche Vermuthung dafür, 
daß der Souverain alle Hoheitsrechte unbeſchränkt und ohne Mitwirkung 
der Landesvertretung ſoweit auszuüben befugt iſt, als nicht ein Recht 
dieſer letzteren zur Mitwirtung bei der Ausübung eines Hoheitsrechtes 
poſitiv begründet iſt, und urkundlich nachgewieſen werden lann. Dieſer 
Grundſatz iſt in den meiſten Verfaſſungs⸗Urkunden poſitiv anerkannt. 
Z. B. Bayern, V. U. 1818 Tit. II. §. 1. „Der König iſt das Ober⸗ 
haupt des Staates, vereinigt in ſich alle Rechte der Staatsgewalt und 
übt ſie unter den von ihm gegebenen und in der gegenwärtigen Ver⸗ 
faſſungsurkunde feſtgeſetzten Beſtimmungen aus.“ Tit. VII. §. 1. „Die 
beiden Kammern können nur über jene Gegenftände in Berathung treten, die 
in ihren Wirkungskreis gehören, welcher in den SS. 2— 19 näher bezeich⸗ 
net iſt.“ — Im Weſentlichen ſtimmen überein: Baden V. U. 1818 
S. 5 und 50. — Württemberg V.⸗U. 1819 F. 4. und 124. „Die 
Stände find berufen, die Rechte des Landes in dem durch die Verfaſſung 
beſtimmten Verhältniſſe zum Regenten geltend zu machen.“ — Groß⸗ 
herzogthum Heſſen, BU. 1820 8. 4 und 66. „Die Stände find 
nur befugt, ſich mit denjenigen Gegenſtänden zu beſchäftigen, welche 
die nachfolgenden Artikel zu ihrem Wirkungskreiſe verweilen. Die 
Ueberſchreitung iſt ebenſo zu betrachten, wie eine willkürliche Ver⸗ 
einigung.“ (d. h. ſie iſt nach § 63 geſetzwidrig und ſtrafbar.) — 
Sachſen Meiningen, BU. §. 3 und F. 80 u. f. — Königreich 
Sachſen, V. U. 1831 §. 4 u. §. 79. „Die Angelegenheiten, welche 
vor die Ständeverſammlung gehören, ſind in dieſer Verf. Urkunde be⸗ 

ſtimmt verzeichnet.“ — S. Altenburg, V. U. 1831 8.4, 162, 199 
u. f. — Braunſchweig, n. L. O. 1832 §. 3, 57, 95 u. f. — Hau⸗ 
nover, V. U. 1840 §. 5. „Der König vereinigt als Souverain die 
geſammte Staatsgewalt ungetheilt in ſich, und wird durch die landſtäu⸗ 
diſche Verfaſſung nur in der Ausübung beſtimmter Rechte an die Mit⸗ 
wirkung der Stände gebunden.“ Faſt wörtlich ſtimmt hiermit überein: 
Schwarzburg⸗Sondershauſen, Geſetz vom 2. Auguſt 1852 §. 12, wo⸗ 
durch der §. 49 der Verfaſſung von 1849 aufgehoben wurde, welcher 
lautete: „Der Fürſt iſt das Oberhaupt des Staates. Er hat diejenigen 
Rechte der Staatsgewalt, welche ihm die Verfaſſung und die Kraft der- 
ſelben gegebenen Geſetze beilegen, auf verfaſſungsmäßige Weiſe auszu⸗ 
üben.“ — Kurheſſen, V. U. 1852 §. 8, 70. — Oldenburg, rev. V. 
u. 1852 Art. 4, F. 2. Art. 127 u. f. — Waldeck, V. I. 1852 f. 3. 
— S. Koburg⸗Gotha, V. U. 1852 S. 69. — Da die Bundesgeſetz⸗ 
gebung unterlaſſen hat, die Hoheitsrechte einzeln aufzuzählen, bei deren 
Ausübung eine Mitwirkung der Landſtände zuläſſig iſt, und da ſie auch 
über das Maaß dieſer Mitwirkung (und zwar ſowohl in Bezug auf das 
Maximum als das Minimum derſelben) keine ausdrückliche Vorſchrift 
enthält, jo iſt hierdurch allerdings und abſichtlich ein gewiſſer Spielraum 
gegeben, innerhalb deſſen verſchiedenartige Beſtimmungen in den Lan⸗ 
desverfaſſungen vorkommen können und dürfen. So viel nun aber die 
bundesgeſetzlichen Schranken dieſes Spielraums für die landesverfaſſungs⸗ 
mäßigen Beſtimmungen anbelangt, jo läßt ſich aus den Verhandlungen 
des Wiener Kongreſſes (1815) ſoviel mit Sicherheit erkennen, daß es für keine 
bundesvertragswidrige Beſchränkung des monarchiſchen Prinzips zu 
achten iſt, wenn eine Landesverfaſſungsurtunde den Landſtänden eine 
entſcheidende Stimme bei der Geſetzgebung, der Aufſtellung des Budgets 
über die Staatsbedürfniſſe, bei der Verwilligung der Steuern ſowie die 
Mitaufſicht auf die Verwendung der Staatseinküufte und das Recht der 
Beſchwerdeführung und Klage wegen verfaſſungswidriger Handlungen 
der Beamten, insbeſondere der Miniſter, einräumt. Dagegen iſt nach 
den Grundgedanken der repräſentativen oder ſogenannten konſtitutionellen 
Monarchie, ſowie auch nach den in der Bundesverſammlung bei Beur- 
theilung der einzelnen Landesverfaſſungen bisher eingehaltenen Grund⸗ 
ſätzen, das monarchiſche Prinzip in den Verfaſſungsurtunden der Ein⸗ 
zelſtaaten nur dann als vollſtändig gewahrt anzuſehen, wenn die Ver- 
faſſung weder prinzipiell noch ſtillſchweigend eine Theilung der Gewalten, 
ſei es in der Form der Vollsſouverainetät oder einer Kammerfouverai⸗ 
netät neben der Fürſtenſouverainetät aufſtellt. ’ 

(Fortſetzung morgen.) 

E Die große Aufregung, welche das gegen die Kompagnie, 
die ehemals der Hauptmann v. Beſſer kommandirte, ge 
fällte kriegsrechtliche Urtheil hervorgerufen, hat vielfach im Publikum zu 
der Frage veranlagt, welche ſtrafbaren Handlungen ſich die Kompagnie 
denn eigentlich habe zu Schulden kommen laſſen. Dieſen Fragen gegen⸗ 
über, ſchreibt die „Ger. Z.“, iſt es unſere Pflicht, durch Darſtellung 
| 
| 


des Hergangs, ſoweit er durch Zeitungsnachrichten bekannt geworden, 
Aufklärung zu verſchaſſen. Die Kompagnie war, nachdem ſie erſt kurz 
vorher anftrengend vor ihrem Hauptmann exereirt hatte, zu einer un⸗ 
gewöhnlichen Zeit von Neuem zum Exereiren zuſammenberufen worden. 
Sie trat an. Als der Hauptmann v. Beſſer aber das Kommando 
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„Gewehr auf!“ ertönen ließ, uahm auch nicht ein Mann das Gewehr 
auf. Lautlos mit düfteren Blicken behielt die ganze Mannſchaft das 
Gewehr beim Fuß. Der Hauptmann ſtutzte, kommandirte aber noch 
ein Mal. Keiner rührte ſich. Jetzt traten die Offiziere zuſammen und 
redeten den Leuten zu, doch gehorſam zu fein, aber „ſtill und lautlos, 
einer Wetterwolke gleich“ ſtand die Kompagnie — Gewehr beim Fuß. 
Jetzt ſteckte der Hauptmann v. Beſſer ſeinen Degen ein und ging zum 
Major, ihm den Vorfall zu melden. Dieſer erſchien ſofort, er kom⸗ 
mandirte jelbjt und alle Griffe und Bewegungen wurden von den Mann⸗ 
ſchaften wie am Schnürchen gemacht. Der Major hielt nunmehr den 
Leuten die große Strafbarkeit ihres Ungehorſams vor, aber er predigte 
tauben Ohren. Sobald er kommandirte, gehorchte die Kompagnie wie 
auf einen Schlag, ſobald der Hauptmann v. Beſſer einen Kommando 
ruf ertönen ließ, blieb die Kompagnie — Gewehr beim Fuß. Da 
blieb denn freilich nichts weiter übrig, als dieſelbe abtreten zu laſſen und 
zu entwaffnen. Die Allerhöchſte Kabinetsordre, welche ſich über dieſe 
Handlungsweiſe der Kompagnie ausſpricht, lautet wörtlich: „Ich habe 
das Urtheil des Kriegsgerichts Graudenz wegen Aufwiegelung, Meuterei 
und Verweigerung des Gehorſams der 12. Kompagnie 8. Oſtpreußi⸗ 
ſchen Infanterie- Regiments Nr. 45 lediglich beſtätigt, denn dieſe Ver⸗ 
brechen find unerhört in der preußiſchen Armee und geſtatten weder Ent⸗ 
ſchuldigung noch Gnade. Babelsberg, 20. Sept. 1862. Wilhelm.“ 

— Das Gerücht, daß es in der Abſicht der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn liege, den Bau der Bahn von Stargard nach Swine⸗ 
mün de auf eigene Koſten zu übernehmen, und daß darüber bereits Vor⸗ 
verhandlungen ſchweben, trat heute in ſo beſtimmter Form auf, daß 
wir deſſelben wenigſtens an dieſer Stelle erwähnen wollen. 

— Die „Voſſiſche Zeitung“ enthält folgende Berichtigung: In 
der erſten Beilage S.! derſelben Zeitungsnummer wird unter „Grau⸗ 
denz, 8. Oktober“ nach der Bromberger Zeitung die Nachricht mitge⸗ 
theilt, daß der Hauptmann v. Beſſer zu einem Emonatlichen Feſtungs⸗ 
arreſt verurtheilt ſei und daß derſelbe nach verbüßter Strafe in daſſelbe 
Regiment als Kompagniechef wieder eintrete. Dieſe Nachricht iſt in ihren 
beiden Theilen völlig unwahr. Berlin, den 12. Oktober 1862. Der 
Kriegs⸗ und Marineminiſter v. Roon. 

8 — Die 2. Deputation des Kriminalgerichts verhandelte geſtern 
eine Anklage wegen Betruges gegen die Schriftſteller Salingré und Ja⸗ 
cobſohn. Die Angeklagten hatten dem Theaterdirektor Wallner das Stück 
„Der Buditer und ſein Kind“ als Originalſtück verkauft, während der 
literariſche Sachverſtändigen⸗Verein entſchieden hatte, daß es nur eine 
Abſchrift des Stuckes „See it Gräfin“ von Hahn iſt. Die Angeklagten 
wurden zu je 2 Monaten Gefüngniß und 100 Thlrn. Geldbuße event. 
noch 2 Monaten Gefängniß und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte 
verurtheilt. (B. A. Z.) n 
— Auf der zu Anfang voriger Woche abgehaltenen Gnadauer 
He bſtkonferenz des kirchlichen Centralvereins für die Provinz Sachſen 
iſt eine Ergebenheitsadreſſe an Se. Maj. den König beſchloſſen 
und mit zahlreichen Unterſchriften verſehen worden. ae 
— Abſchiedsdiner.] Vorgeſtern Abends hatten ſämmtlicheliberale 
Fraktionen des Hauſes der Abgeordneten zum Abſchied ein 
gemeinſames Abendeſſen; Präſident Grabow, Vicepräſident v. Bockum⸗ 
„Dolffs, die Abgg. v. Carlowitz, Gneiſt, v. Saucken⸗Julienfelde, Lette, 
Borſche, N 
der Walen Majorität, jowie eine große Zahl anderer Abgeordneten von 
derſelben Parteiſtellung wohnten dieſem Abſchiedsmahle bei; als Gäſte 
waren Johann Jacoby, v. Unruh, Dr. Löwe u. A. zugegen; die hieſige 
Preſſe war zahlreich vertreten. Präſident Grabow brachte ein Hoch auf 
die liberale Partei aus, Herr v. Bockum⸗Dolffs trank auf das Wohl 
des Präſidenten Grabow, Waldeck auf das Wohl der Budgetkommiſſion, 
Schulze⸗Delitztſch ließ die Preſſe leben; im Namen derſelben dankte 
Dr. Zabel. Die Stimmung war eine ſehr belebte und gehobene. 
5 — Der Nittergutsbeſitzer Röder zu Lichtenberg verbreitete im Rovem⸗ 
ber 1861 zwei Flugblätter an die Urwähler des Ober⸗ und Nieder⸗Barnim⸗ 
ſchen Nereiſes, in welchen die Staatsanwaltſchaft eine Schmähung des Adels 
und der fonfervativen Partei erblickte und in Folge deſſen eine Anklage gegen 
den Rittergutsbeſitzer Röder wegen Gefährdung des öffentlichen Friedens 
erhob. Das hieſige königliche Kreisgericht ſprach jedoch, wie unſern Leſern 


noch erinnerlich ſein wird, den Angeklagten frei, weil einmal eine beſtimmte 
Mehrheit von Individuen, een welche zu Haß und Verachtung angereizt 
ſei vermißt, außerdem aber auch behauptet wurde, daß der Angeklagte nicht 
die Abſicht einer Friedensſtörung gehabt, vielmehr lediglich für Wahlen im 


Schulze⸗Delitzſch, Waldeck und andere hervorragende Mitglieder 
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Siune der liberalen Partei agitirt habe. Auf die gegen dies Urtheil vom 
Staatsanwalt eingelegte Appellation ſtand am 13. d. Audienz vor dem Kri⸗ 
e des Kammergerichts an. Den Vorſit führt der Geheime Juſtiz⸗ 
rath Nicolovtus, die Oberſtaatsanwaltſchaft wurde durch den Kreisrichter 
Golz vertreten; Vertheidiger war Nechtsanwalt Lewald. Nach Verleſung 
der beiden Wahlaufrufe führte der Staatsanwalt aus, daß die Gründe des 
erſten Urtheils nicht stichhaltig erſchienen. Eine beſtunmte Klaſſe von Indi⸗ 
viduen ſei allerdings in den Flugblättern angegriffen, nämlich der Adel; der 
ganze Inhalt liefe in ſchwülſtiger Form auf das franzöſiſche Revolutions⸗ 
ſtichwort „les aristocrates à la lanterne“ hinaus. Eine unbefangene Lektüre 
jedes beliebigen Paſſus ließe hierüher keinen Fired Ebenſo ſei es unrich⸗ 
tig, wenn der erſte Richter die Abſicht einer Friedensgefährdung fordere, es 
genüge zur Anwendung des §. 100 des Strafgeſetzbuchs ein Handeln mit 
dem Bewußtſein der daraus entſpringenden Gefahr. Daß der Angeklagte 
dies gehabt habe, unterliege um jo weniger einem Zweifel, als er ſich ſelbſt 
in der Appellationsbeantwortung als einen gewiegten Politiker hingeſtellt 
habe. Mit Rückſicht auf e und darauf, daß der Angeklagte 
ſelbſt Gutsbeſitzer ſei, wurde eine Gefängnißſtrafe von vier Wochen bean⸗ 
tragt. Der Vertheidiger erklärte den Adel durchaus nicht für angegriffen, 
der Angeklagte habe einfach ſeinen politiſchen Gegner bei der Wahl unter⸗ 
liegen laſſen wollen, und dazu allerdings etwas ſtarke Mittel angewendet. 
Beſtimmte Berjönlichkeiten ſeien aber nirgends verletzt. Daß der Adel als 
ſolcher nicht gemeint ſei, ergebe, daß ein Edelmann, der Graf Hacke, ſpäter 
vom Angeklagten gewählt ſei, und daß das damalige Miniſterium, welches 
er doch habe ſtützen wollen, aus Adligen beſtanden habe. Im Ulebrigen 
le die Staatsanwaltſchaft mit ſich 5 nicht einig, denn die Tempeltey⸗ 
chen Wahlerlaſſe ſeien vom Stadtgerichte gleichfalls freigegeben, ohne daß 
dagegen appellirt worden jei. Der Vertbeidiger beantragte die Beſtätigung 
des freiſprechenden erſten Urtheils, event. doch nur Geldbuße auszuſprechen. 
Aus der Entgegnung des Staatsanwalts iſt noch zu bemerken, daß gegen den 
Schriftſteller Tempeltey gleichfalls appellirt iſt. Was das angebliche Stützen 
der Miniſter anbetreffe, Jo ſei dies den neueſten Ereigniſſen gegenüber wohl 
nur ſcherzhaft zu deuten. Der Gerichtshof berieth ziemlich lange und ver⸗ 
kündete dann, daß das erſte Urtel abgeändert und Angeklagter zu 100 Thlr. 
Geldbuße, im Unvermögensfalle einem Monat Gefängniß verurtheilt ſei. 
In den Gründen wurde anerkannt, daß gegen den Adel als ſolchen agitirt 
worden, und daß es ganz gleichgültig ſei, ob eine Friedensſtörung wirklich 
eingetreten oder auch nur beablichtigt ſei, ſofern dem Angeklagten das Be⸗ 
wußtſein der Tragweite ſeiner Schritte klar geweſen. Daran könne aber im 
vorliegenden Falle durchaus nicht gezweifelt werden. rn A 

— Die Eintragung der „Direktion der preußiſchen Hypo⸗ 
theten-Kedit- und Bankanſtalt, Kommanditgeſellſchaft auf 
Aktien, Hermann Henckel“, in das Handelsregiſter iſt einer unweſent⸗ 
lichen Form wegen beauſtandet Das Gericht hat es mindeſtens zweifel⸗ 
haft befunden, ob die Firma den Beſtimmungen des Handelsgeſetzbuches 
entſpreche. Das Handelsgeſetzbuch verordnet Art. 17: „Die Firma 
einer Kommanditgeſellſchaft muß den Namen wenigſtens eines perſön⸗ 
lich haftenden Geſellſchafters mit einem das Vorhandenſein einer Gejell- 
ſchaft andeutenden Zuſatze enthalten.“ Nach Auffafjung der Gründer 
der Geſellſchaft ſind dieſe Erforderniſſe bei der gewählten Firma berück⸗ 
ſichtigt. Es iſt deshalb ſofort beim Königl. Kammergericht Beſchwerde 
erhoben. Sollte dieſe wider Erwarten nicht Erfolg haben, ſo wird die 
Firma ſofort geändert werden. (N. P. Z.) 

Görlitz, 14. Oktober. [Domainen Verkauf.] Das ſeit⸗ 
herige Staats-Domainengut Rietſchen, Kreis Rothenburg, iſt, wie das 
hieſige „Tagesblatt“ meldet, nunmehr der Stadtkommune Görlitz zum 
Preiſe von 275,000 Thlr. zugeſchlagen worden. 

Hirſchberg, 14. Oktober. [Gebirgs-Eiſenbahn.] Zur 
Erwerbung des Grund und Bodens für den Bahntörper hatte hieſiger 
Kreis 40,000 Thlr. aufzubringen; jetzt iſt nun dieſe volle Summe 
aufgebracht, und damit ein ſprechender Beweis geliefert worden, welch 
dringendes Bedürfniß dieſe Bahn für unſere bekanntlich arme Gegend iſt. 


Köln, 11. Oktober. [Die feſtliche Einweihung des 
neuen Gebäudes der Realſchule! wurde heute im Beiſein des 
Herrn Oberpräſidenten v. Pommer⸗Eſche und anderer Ehrengäſte, ſo 
wie eines zahlreichen Publikums mit einer Meſſe in der S. Albankirche 
und einem Akt in der Aula der Schule begangen. Das neue Schul⸗ 
gebäude iſt mit einem Koſtenaufwande von mehr als 100,000 Thalern 
errichtet. Es enthält auf einer bebauten Grundfläche von 10,656 
Quadratfuß 10 Klaſſenzimmer, einen Zeichnenſaal, einen Saal zum 
Geſangunterricht, ein Auditorium für Phyſik und Chemie, ein chemiſches 
Laboratorium, die nöthigen Räume zur Aufſtellung der phyſikaliſchen 
Apparate, Sammlungen ꝛc., einen Saal für naturhiſtoriſche Samm⸗ 
lungen, ein Konferenzzimmer, zwei Bibliothelzimmer, eine Aula, Woh- 
nung für den Direktor, desgleichen für den Pförtner und einen geräu— 
migen Spielplatz. 


Konzert 

Das geſtrige Konzert des Fräulein Albertine Meyer und des 
Herrn Plato⸗Madonetzti eröffnete faſt gleichzeitig mit der hieſigen Oper 
die Winterſaiſon, und wie wir verſichern können, auf glänzende Weiſe. 
Fräul. M. — um einige biographiſche Bemerlungen mit einzuſtreuen 
— hat bei dem bekannten Geſanglehrer Hirſchberg in Breslau den 
Grund zum Geſange gelegt, war auch einige Zeit hindurch Mitglied der 
dortigen Oper, bis es ihr ſpäter — wenn wir nicht irren — durch 
Allerhöchſte Gunſt möglich wurde, in Italien ſich auszubilden. Die be⸗ 
rühmte Sängerin Mad. Ungher⸗Sabattier, welche in Florenz nur ihrer 
Kunſt lebt, hatte ganz beſonderes Intereſſe der deutſchen Schülerin zuge⸗ 
wandt, nahm ſie in ihr Haus auf, gab ihr mit aller Hingebung Unter⸗ 
richt im Geſange und leitete ihre Studien, die in Florenz und Mailand 
unter ſolchen Auſpicien auch von dem beſten Erfolge gekrönt wurden. 
Ihre Alt⸗Stimme, wie man ſie wohl ſelten findet, iſt äußerſt brillant, 
voll, biegſam und hat einen Schmelz, der an die Alboni erinnert, welche 
im Jahre 1846 einige Male hier aufgetreten war. Daß alle Töne 
gleichmäßig ausgebildet ſind, verſteht ſich bei einer Künſtlerin wie bei ihr 
ganz von ſelbſt. N RER 8 

In der Wahl der erſten Arie aus der Semiramis von Roſſini lag 
es, daß ſie weniger den Effekt hervorbrachte, als ſie überall auf der Bühne 
findet, wo ſie vom Chor unterbrochen, gewaltſam mit ſich fortreißt, in 
noch höherem Grade gelang ihr die Arie aus Romeo und Julia, die ſie 
mit Verzierungen und Varianten ausſchmückte, wie es in Italien übliche 
Sitte iſt, und aus denen ihre große Lehrerin hervorleuchtete. Mit wel- 
cher Gluth muß die Künſtlerin auf der Bühne dieſe Arie vortragen! 
Dieſe Hoffnung dazu ſoll, wenn wir recht gehört haben, uns dieſe Woche 
noch werden, wo fie in Lucretia auftreten wird; möge dies zur Wahrheit 
werden! 

Zwei deutſche Lieder: „Ich grolle nicht“ von Rob. Schumann und 
„der Doppelgänger“ von Franz Schubert gaben Zeugniß, daß ſie deutſche 
Muſik treu in ihrem Innern gehegt und gepflegt hat; jo aus dem vol- 
len Herzen geſungen, wirkte das erſtere mit unendlichem Zauber auf 
den Zuhörer, der noch irgendwie Empfänglichkeit für deutſches Lied in 
ſich bewahrt hat. Allgemeiner Applaus begleitete jede ihrer Leiſtungen, 
und unterſchreiben wir mit Dank im Namen der liebenswürdi⸗ 


gen Künſtlerin gern dieſe Beifalls Quittungen. In Herrn Plato- | 


Radonetzty lernten wir einen tüchtig routinirten und gut geſchul⸗ 


iſt; markig und voll wie der Ton iſt, ſchien er im Saale es bisweilen zu 
ſehr zu ſein, was jedoch auf der Bühne gewiß von größerer Wirkung iſt. 
Eine höchſt anerkennenswerthe Biegſamkeit und Gewandtheit liegt in ſei⸗ 
nem ſonoren Bariton, wie auch der Vortrag der Arie aus „Maometto“ 
von Roſſini bewies; das ſlawiſche Volkslied, deſſen Text mir jedoch dun⸗ 
kel blieb, da er ruſſiſch war, jo gern wir ihn auch mittheilen möchten, zün⸗ 
dete und elektriſirte allgemein. Jedenfalls lag Liebe mit ihren verſchiede⸗ 
nen Phaſen und Zwiſchenfällen darin, ſo viel verrieth wenigſtens die 
Komposition. Deutſches Lied jedoch — nein, nein — trotz des beſten 
Willens, wird und muß ihm weniger gelingen, weil die Seele deſſelben 
dem Sänger zu fern liegt. Die deutſche Sprache iſt nicht ſein Eigenthum 
und wo dies fehlt, da nützt alles Mühen nichts — fremd kommt's uns 
wie dem Sänger ſelbſt vor. Es ſoll darin kein Vorwurf liegen, allein im 
Verſtehen der Sprache liegt zugleich die richtige Auffaſſung, die unbedingt 
nothwendig den Grund bildet, auf dem das deutſche Lied ruht. Italieni⸗ 
ſcher Vortrag iſt das eigentliche Element, in welchem ſich Herr Pl. R. 
mit voller Luſt bewegt; gleich dem Vogel, der im freien Aether ſeine 
Schwingen rührt, durchglüht den Sänger der volle Jubel, den ihm Ita⸗ 
lien gleichſam eingeimpft hat. 

Beide Theile des Konzertprogramms wurden mit einem Trioſatz 
von Beethoven und Reiſſiger eröffnet; das Piano hatte Frau v. Mar⸗ 
kowska übernommen, die ſeit einem Jahre ſich hier als Klavierlehrerin 
niedergelaſſen hat. Durch das ſchöne Nocturn von Chopin, op. 48, 
das ſie mit Eleganz vortrug, erntete auch ſie den verdienten Beifall, 
wenngleich wir noch mehr ſinnigen und zarten Hauch darüber wehen ge⸗ 
wünſcht hätten, wie ihn dieſe Spezies verlangt. Anerkennenswerth iſt 
die Bereitwilligteit, mit der ſie das Konzert unterſtützte, wofür wir unſerer⸗ 
ſeits ebenfalls danken. Wir denken, daß ſie ſich als Klavierlehrerin beim 
Publikum auf würdige Weiſe einführt haben wird, deſſen Gunſt fie hier⸗ 
mit empfohlen ſein möge. 

Sollte ſich die Ausſicht noch verwirklichen, Fräulein Meyer und 
Herrn Plato-Radonetzti auf der hieſigen Bühne zu hören, ſo verabſäume 
man doch ja nicht dieſe günſtige Gelegenheit, die bei den Verhältniſſen 
unſeres hieſigen Theaters nicht allzuoft ſich wiederholen dürfte. 

R. Kambach. 


— 


ten Sänger kennen, deſſen Stimme von überraſchendem Umfange 


Stettin, 13. Oktbr. Aus Pommern ſind an das Herrenhaus 
folgende Petitionen um Ablehnung des Budgets, wie es aus dem andern 
Hauſe an das Herrenhans gelangt iſt, reſp. um Aufrechterhaltung der 
Reorganiſation des Heeres eingegangen: 1) des Oberſten z. D. Lenz zu 
Stolp mit 84 Unterſchriften, 2) des Gutsbeſitzers Dibbelt auf Zeinicke, 
Kreis Saatzig, mit 33 Unterſchriften, 3) des Gutsbeſitzers v. Wedell⸗ 
Braunsforth mit 75 Unterſchriften, 4) des Major v. d. Burg zu Nau⸗ 
gard mit 28 Unterſchriften, 5) des Gutsbeſitzer v. Thadden⸗Traglaff mit 
82 Unterſchriften, 6) des Gutsbeſitzers v. Dewitz⸗Wuſſow, Kreis Nau⸗ 
gard, mit 11 Unterſchriften, 7) des Gutsbeſitzers Hell zu Daber mit 
12 Uuterſchriften, 8) des Bürgermeiſters Höft zu Daber mit 16 Unter⸗ 
ſchriften. — Das Gericht hat heute die Freigebung der geſtern mit Be⸗ 
ſchlag belegten Nummer der „N. Stett. Z.“ verfügt. 


Oeſtreich. Wien, 13. Oktober. Die Verhandlungen 
wegen Reviſion des Konkordats in Rom werden der „C. Oeſt. 
3.“ zufolge nicht durch Freiherrn v. Bach, ſondern durch einen für die- 
ſen Fall ſpeciell Bevollmächtigten geleitet, da hierzu beſondere Kenntniſſe 
des kanoniſchen Rechtes für erforderlich gehalten werden, um mit den 
Kanoniſten der römischen Kurie zu verhandeln. Die Punkte, die in Frage 
ſtehen, ſind jene der gemiſchten Ehen, des Uebertrittes, der Erziehung und 
des Patronats. — Die von mehreren hieſigen Blättern gebrachte Nach⸗ 
richt, daß Freiherr v. Bach nach Wien zurückkehre, iſt, nach demſel⸗ 
ben Blatte, völlig unbegründet. — Den Landesausſchüſſen der 
verſchiedenen Länder iſt von Seiten der Regierung auf ihr Anfuchen be⸗ 
deutet worden, daß ſie interimiſtiſch die Landesabgaben in der bis⸗ 
herigen Höhe ausſchreiben und ſpäter nach den Beſchlüſſen der binnen 
wenigen Wochen zuſammentretenden Landtage reguliren mögen, da die 
Regierung entſchloſſen ſei, noch im Laufe dieſes Jahres die Landtage zu 
berufen und die Reichsrathsſeſſion dem Abſchluſſe zuzuführen. — Eine 
Ausdehnung der Kompetenz der Standesgerichte in Ungarn be- 
züglich der Subjekte, welche denſelben unterworfen find, nicht aber bezüg⸗ 
lich der Gattungen der Verbrechen, iſt nach dem „P. Ll.“ im Zuge. Es 
hat ſich nämlich unwiderleglich herausgeſtellt, und ein jüngſt im Peſther 
Komitat vorgetommener Fall hat neuerdings Zeugniß davon gegeben, 
daß das Raubunweſen hauptſächlich durch die ren der unmittel⸗ 
baren Thäter, durch die Hehler des geraubten Gutes, weſentlich gefördert 
wird. Es iſt nun in Anregung, zur energiſchen Unterdrückung der 
Räubereien auch jene der ſtandrechtlichen Behandlung zu unterwerfen. 


Bayern. München, 13. Oktober. [Zum Handels- 
tage.] Zweiundſiebzig Oeſtreicher konſtiturten heute einen Klub, der 
in füufſtündiger Sitzung Reſolutionen gegen den preußiſch⸗franzöſiſchen 
Handelsvertrag und für Anſchluß Oeſtreichs an den Zollverein be⸗ 
ſchloſſen hat. Szabel formulirte den Zollanſchluß. Es wurde ferner 
ein Komité ernannt, das Verhandlungen mit den Delegirten derjenigen 
Staaten einleitet, welche die Zolleinigung mit Oeſtreich wünſchen. Win⸗ 
terſtein wurde zum Präſidenten ernannt. 

Die Tagesordnung für den Handelstag lautet: 1) Bericht des 
Generalſekretärs über die Thätigkeit des bleibenden Ausſchuſſes, 2) Wahl 
des Vorſitzenden ꝛc., 3) Vortrag der Referenten über den Handelsver⸗ 
trag mit Frankreich, Zolleinigung mit Oeſtreich, Erhaltung und beſſere 
Organiſation des Zollvereins, 4) Generaldiskuſſion über die vorſtehen⸗ 


den 3 Gegenſtände zuſammengenommen, 5) beſondere Verhandlung über 


den Handelsvertrag mit Frankreich, 6) beſondere Verhandlung über Zoll⸗ 
einigung mit Oeſtreich, 7) beſondere Verhandlung über Erhaltung und 
beſſere Organiſation des Zollvereins, 8) event., wenn der Handelstag 
es beſchließt, Verhandlung über die Eiſenbahndifferentialfrachten, 9) Wahl 
der Mitglieder des bleiben Ausſchuſſes. 

Ueber Zolleinigung mit Oeſtreich hat der bleibende Ausſchuß zur 
Vorlage an den deutſchen Handelstag folgende Reſolution erlaſſen: 

„In der Vorausſetzung, daß die Erhaltung des Zollvereins und 
der Abſchluß des Handelsvertrags mit Frankreich ſich erzielen läßt, be⸗ 
ſchließt der Handelstag über das künftige Verhältniß des Zollvereins zu 
Oeſtreich, wie folgt: Die nach dem Vertrage vom 19. Februar 1853 
zwiſchen dem Zollverein und Oeſtreich beſtehenden Verkehrserleichterungen 
ſind möglichſt dahin auszudehnen, daß bei der Mehrzahl der beiderſeitigen 
Erzeugniſſe des Bodens und der Induſtrie ein zollfreier Verkehr eintrete, 
wogegen die bisherige Selbſtſtändigkeit der beiden Zollgebiete auch ferner 
erhalten bleibt.“ 8 


B. 0. Ein Sängerleben. 

Sonntag den 12. Oktober Vormittags ſtarb ein Sänger, der ſein 
Leben ganz der Kunſt geweiht, und in früheren Jahren als ein tüch⸗ 
tiges Mitglied an unſerer Bühne mitgewirkt hatte. Karl Fiſcher 
wurde 1802 zu Raſtatt in Baden geboren und ſtudirte nach dem Ab⸗ 
gange vom Gymnaſium an der Freiburger Univerſität katholiſche Theo⸗ 
logie. Nach zwei Jahren jedoch, als ſeine Eltern ſtarben und ihm die 
weiteren Subſiſtenzmittel fehlten, ging er, veranlaßt durch ſeine außer⸗ 
ordentlich ſchöne Baßſtimme, zur Bühne über. Nachdem er in Straß⸗ 
burg, Düſſeldorf u. ſ. w. debutirt, und im Jahre 1832 ſeine über⸗ 
lebende Gattin, welche, aus Hamburg gebürtig, gleichfalls der Bühne 
angehörte, geheirathet hatte, kam er im Jahre 1837 zum erſten Male 
nach Poſen, gaſtirte hier, und wurde, nachdem er noch nach Königs⸗ 
berg gegangen war, ſpäter ein dauerndes Mitglied unſerer Bühne, welche 
damals unter Vogt's Leitung ſtand. Wer in jener Zeit hier gelebt und 
die Oper beſucht hat, wird ſich des Baßſängers mit der außerordentlich 
lräftigen, vollen Stimme erinnern, deſſen Glanzpartieen hauptſächlich 
folgende waren: Saraſtro (Zauberflöte), Osmin (Entführung aus 
dem Serail), Bertram (Robert der Teufel), Oroviſt (Norma), Ankar⸗ 
ſtröm (Maskenball) u. ſ. w. Seit 3 Jahren war es Fiſcher unmög⸗ 
lich, weiter auf der Bühne aufzutreten; ſeine Stimme hatte gelitten und 
die Kehlkopf-Schwindſucht warf ihn vor / Jahren auf ein ſchmerz⸗ 
haftes Krankenlager, von dem er nicht wieder erſtehen ſollte. Wohl ihm! 
Er iſt erlöſt von dieſen irdiſchen Leiden! In der letzten Zeit war die ſonſt 
jo ſchöne Stimme ganz erloſchen, und nur noch lispelnd konnte er ſich 
zu ſeiner Familie äußern. Sein ſchönes braunes Haupthaar war auch 
im Tode unverändert erhalten; aber die geſunde, braune Geſichtsfarbe, 
die ihn im Leben kennzeichnete, war der Todesbleiche gewichen. Fiſcher 
hinterläßt eine Gattin in dürftigen Umſtänden mit 6 Kindern, von denen 
3 noch unverſorgt ſind; der eine Sohn iſt Mitglied der Braunſchweiger 
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Wer Fiſcher in ſeinem Leben näher gekannt hat, muß ihn als ehren⸗ 
werthen Charakter bezeichnen, in welchem die Gemüthlichkeit des Süd⸗ 
deutſchen einen vortrefflichen Ausdruck fand. Als Künſtler kennzeichnete 
ihn ein vortreffliches Organ, gepaart mit einer verſtändnißvollen Auf⸗ 
faſſung. Er gehörte eben jener glanzvollen klaſſiſchen Epoche der dra⸗ 
matiſchen Kunſt an, in der hauptſächlich noch junge Männer von In⸗ 
telligenz ſich der Bühne widmeten, im Gegenſatz zu der jetzigen Periode, 


An ſolcherlei ernſte Vorbereitungen zum Wirken des Handelstages 
reihen ſich aber auch tragitomiſche Vorgänge, die zu charakteriſtiſch ſind, 
als daß ſie übergangen werden dürften. Ich rechne hierzu vorerſt den 

„Vermittlungs⸗Reviſionsantrag“ des Herrn Hanſemann, den man dem 
ernſthaften Theil unmöglich beizählen kann und zu welchem die „N. 
Rhein.⸗Volksz.“ das Amendement ſtellt, daß ſich der Kürze halber die 
„Reviſion“ nur auf ſolche Artikel erſtrecken ſoll, die von Hanſemann⸗ 
ſchen Altiengeſellſchaften produzirt werden. Es geſchehen Zeichen und 
Wunder am Himmel des Allgemeinen deutſchen Handelstages. Etwa 
90 mit vollgültigem Mandat verſehene Abgeordnete deutſcher Handels⸗ 
kammern harren ausgeſtoßen gleich der Mutter des Propheten am Ein⸗ 
gange des Tempels eine nachträgliche Zulaſſung zum — Sitze minde⸗ 
ſtens, wenn auch ohne Stimme erhoffend. Die Armen haben den Prä⸗ 
Eufivtermin verſumt, der am Tage ſeiner Bekanntgabe in ſchreiender 
Anomalie — bereits abgelaufen war! — Weiter: Ein Mandat der 
irgendwo in Oeſtreich domizilirenden Handelskammer von St. Pölten 
wurde dreimal der Vorkommiſſion zu nachträglicher Zulaſſung produ⸗ 
zirt; erſtmals unter Empfehlung des kaiſerlich königlichen öſtreichiſchen 
Guberniums ꝛc., ſodann wiederholt und unterſtützt von der hieſigen k. k. 
Geſandtſchaft und nochmals endlich von dem Wiener. Delegirten und 
Mitgliede der Vorkommiſſion Herrn Werthheimer, — um dreimal ab⸗ 
gewieſen zu werden. Die Gubernial⸗Dekrete, die Reſtripte und höheren 
Befehle ſpielen überhaupt bei der öftreichif „ eine ſehr 
lebhafte, ins Auge ſpringende Rolle. (N. Z.) 


Anhalt. Bernburg, 12. Oktober. Die unzweifelhaft ſchlech⸗ 
teſte aller Staatsverfaſſungen iſt die Adelsrepublik. Dieſe Staatsver⸗ 
faſſung befindet ſich jetzt im hieſigen und dem Nachbarlande Deſſau im 
Stadium der Vorbereitung. Das Land Bernburg hat in einer kurzen 

Spanne Zeit die Geſchichte faſt aller Stnntöverfafungen durchlebt und 
iſt dadurch für unſer deutſches Vaterland eine förmliche politiſche Expe⸗ 
rimentiranſtalt geworden. Einem geſunden energiſchen Abſolutismus 
eines weiſen Fürſten folgte die patriarchaliſche Oligarchie der fünf Kon⸗ 
ferenzräthe. Das Land gedieh unter beiden zu einer noch nicht dageweſe⸗ 
nen Blüthe trotz des ewigen Kampfes der fünf Sinne um die Oberherr⸗ 
ſchaft und trotz des Nepotismus, der wacker geübt ward. Dann kam 
ein Interregnum, Konvent, Triumvirat, die Prätenſion eines Konſulats, 
ein Catilma, allmächtiger als der Miniſter v. Schätzell in Ermangelung 
eines Cicero, Prätorianerherrſchaft mit vierzehn Leichen vor den Stufen 
des oberſten Gerichtshofes, ſodann gar kein Regiment, Fanatismus der 
Kliquen mit Vorbereitung zum Mimiſterdespotismus durch draloniſches 
Strafgeſetzbuch, Knebelung der Preſſe und Staatsdienermaaßregelungs⸗ 
ordnung, endlich unverantwortliche Miniſterautokratie mit der Deckung 
durch verantwortliche Behörden und Landſtände. Die jetzige Inaugu⸗ 
ration der Adelsrepublik wird bei den vorhandenen ſchwachen Kräften 
keine Folge haben, da der feſte Wille und der große Einfluß einer Dame 
beim Hofe, die bisher allein den Miniſter v. Schätzell getragen und er⸗ 
halten haben, alle ihre Kräfte lähmen wird. Bevor nicht das anhaltiſche 


Volk ſich der Gunſt dieſer Dame, für die die Frau Herzogin Mitregen⸗ 


tin warme Freundſchaft hegt, verſichert, oder von dem Volke darauf ge⸗ 
drungen wird, daß dieſer Einfluß zum Wohle des Landes entfernt werde, 
wird ſich der Horizont am politiſchen Himmel, unter dem das anhaltiſche 
Veoll leben will, niemals klären. (M. Z.) 


Aus Thüringen, 12. Oktober. Die Regierung in Rudol⸗ 
ſtadt hat die Abhaltung von Verſammlungen durchfremde 
freigemeindliche Prediger unterſagt und es iſt in Folge deſſen ein 
vom Prediger Uhlich in dieſen Tagen zu Stadtilm beabſichtigter Vor⸗ 
trag durch die dortige Behörde inhibirt worden. (Fr. Poſtztg.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 14. Oktober, Nachts. Nach mit dem Dampfer „Etna“ 
eingetroffenen Berichten aus Newyork vom 4. d. ſteht ein Kampf 
zwiſchen dem General Buell und den Konföderirten bei 
Louisville bevor. Präſident Lincoln hat über die Armee am Po⸗ 
tomac eine Revue abgehalten; man hielt eine Schlacht zwiſchen Mac 
Clellan und Lee für nahe bevorſtehend. — Im Kongreſſe der Südſtaaten 
iſt die Emanzipations⸗Proklamation Lincolus heftig getadelt worden und 
man hatte Repreſſalien gegen die Unionsregierung vorgeſchlagen, um ein 
— ͤ v.. a RE ES TE der Proflamation oder ne ein Aufhalten der Aus⸗ 


in welcher ein ſchönes Organ, ſowie eine hübſche äußere Erſcheinung und und 
ein wenig Talent ſchon dazu berechtigen, der Bühne ſich zuzuwenden. 


* China auf Aktien zu erobern! 

Dieſer Vorſchlag iſt allen Ernſtes einſt gemacht worden; wir 
meinen aber, die Sache werde ihre Schwierigkeiten haben, und die An⸗ 
greifer würden ein gut Stück vergebliche Arbeit zu thun bekommen. Das 
chineſiſche Reich bildet eine kompakte, einheitliche Maſſe, es zählt minde⸗ 
ſtens 300 Millionen Einwohner, von denen auch nicht ein einziger den 
Europäern gewogen iſt. Woher ſollte auch die Sympathie kommen? 
Etwa durch den berüchtigten Opiumtrieg? Oder find die weißen Leute 
von ſo ausbündiger Moralität, daß ſie dadurch den „Himmliſchen“ im⸗ 
poniren lönnten? Die Chineſen ſchneiden ſich unter einander die Hälſe 
ab, aber den abendländiſchen „Teufeln“ gegenüber ſind ſie einig. Wir 
erinnern uns, vor ein Paar Jahren in dem Buche des Oberſten Mac 
Kinnon über Nordamerika einen intereſſanten Vorfall geleſen zu haben. 

inten in Wisconſin traf der Schotte mit einem Jäger zuſammen, der 
ſich bei ihm erkundigte, wie es dermalen mit dem Kriege gegen die Kaffern 
ſtehe. Nachdem er Auskunft erhalten, entwickelte er einen Plan, die 
Kaffern auf Aktien zu vertilgen. Sechstauſend tüchtige Büchſen⸗ 
schützen wolle er mit leichter Mühe zuſammenbringen. Die englifche 
Regierung möge ſich verpflichten, Jedem 2000 Dollars Belohnung zu 
zahlen; dazu freie Ueberfahrt nach dem Vorgebirge der guten Hoffnung, 
reichliche Koſt und was ſich ſonſt gebühre. Es verſtehe ſich von ſelbſt, 
daß alle Beute welche man den Kaffern abnehme, den Eroberern gehören 
müſſe, und daß man dieſen außerdem noch Ländereien zur Anſiedelung 
bewillige. Jeder Schütze werde eine Doppelbüchſe, vier fechsläufige 

Drehpiſtolen und ein Bowiemeſſer tragen. „Das wirds wohl thun,“ 
meinte der Yankee, „ſechsundzwanzig Kugeln in der Minute: daran 
ſollten die Kaffern ſchon zu kauen haben, nach drei Monaten ſollte ſo 
wenig von ihnen zu verſpitren ſein, wie von unſeren Rothhäuten!“ Der 
Oberſt bemerlt, daß der Jäger in Wisconſin den Vorſchlag in allem 
— 1 gemacht habe. Warum auch nicht? Die oſtindiſche Kompagnie 
. B., eine Aktiengeſellſchaft, iſt der großartigſte „Flibuſtier“, den die 
Welt je geſehen hat. Er hat einen ungeheuren Magen, in welchem vor 
igen Jahren noch das Königreich Audh und Pegu Platz gefunden 
Vor nun gerade hundert Jahren war er noch ein ſchlanker 
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führung derſelben zu erwirken. — „Jork World“ glaubt, daß die Pro- 
klamation die Eroberung des Südens nur doppelt ſchwierig machen 
werde; die Ereigniſſe würden zeigen, daß dieſelbe ein großer Fehler ge— 
weſen ſei. — Nach dem 1. November werden bei der Douane in 
Newyork keine fremden Fakturen einregiſtrirt werden, die nicht von dem 
Konſul des ausländiſchen Einſchiffungsplatzes ein Certifikat haben. — 
Der Königl. Steamer „Arabia“ bringt Nachrichten von Boſton bis zum 
1., Halifax bis 3. d. M., und 234,900 Sh. Fracht. Der Geſammt⸗ 
verlust der beiden gelieferten Schlachten bei Antietam und South⸗ 
Mountain wird jetzt nur auf 14,974 Mann bei der Unionsarmee ange⸗ 
nommen, der Verluſt der Rebellen-Armee mit Einſchluß der Kampf⸗ 
unfähigen auf wenigſtens 30,000 Mann. General Buell ſoll ſeines 
Kommandos enthoben ſein. Das Gros der am Potomac lagernden 
Unions⸗Armee erfreut ſich des beſten Humors und guter Kampfluſt. 
Sehr detaillirte Berichte vom Kriegsſchauplatze beweiſen im Allgemeinen 
die vortheilhafte Stellung der Unions⸗Armee und laſſen die Unter- 
drückung der Südſtaaten erwarten. 


Frankreich. 

Paris, 13. Oktober. Herr v. Lavalette wird, wie man 
mit vieler Beſtimmtheit jetzt verſichert, nicht mehr nach Rom zurück, ſon⸗ 
dern nach London gehen. Herr Thouvenel geht wieder in Urlaub; Ma⸗ 
dame Thouvenel iſt ſo gefährlich krank, daß man an ihrem Auftommen 
zweifelt. — Es ſollen jetzt ſogar alle Friedensrichter Frank⸗ 
reichs zum Berichte über die allgemeine Stimmung in Betreff der 
römiſchen Frage aufgefordert werden. — Prinz Napoleon wird von Liſ⸗ 
ſabon am 20. d. Mts. wieder in Rochefort eintreffen. — General 
Forey wird zwiſchen dem 20. und 25. Oft. in Vera⸗Cruz erwartet und 
ſollte ſich von da ohne Zeitverluſt nach Orizaba begeben. — Man ſpricht 
jetzt viel von einer neuen Auszeichnung, die in Frankreich geſchaffen wer⸗ 
den ſoll. Es iſt dies eine Civil-Medaille, die, um dem Ehrenle⸗ 
gionskreuz einen höheren Werth zu geben, für den Civilſtand eine ähn⸗ 
liche Bedeutung erhalten ſoll, wie die Militärmedaille fur die Armee. — 
Die Borſe war heute geſchäftslos und die Kurſe der Hauptwerthe un⸗ 
verändert. Die Aktien der Eiſenbahnkaſſe allein gingen in Folge der 
dem Hrn. Mires ertheilten Ermächtigung zur Einberufung einer Gene⸗ 
e e von 85 auf 115 Fr. Die Herren Pereire, welche 
durch den Credit mobilier bereits die Börſe, durch das Magazin du Lou⸗ 
vre in ihrem Hotel du Louvre bereits das Modewaarengeſchäft tyranni⸗ 
ſiren, — beabſichtigen nun, in dem „Grand Hotel“ mit einem Kapital 
von 5 Millionen, zuſammen mit dem Juwelier Halphen, ein großarti⸗ 
ges Juwelengeſchäft mit Fabrit zu gründen, beſtimmt, die Juweliere der 
Rue de la Paix gleichfalls unter Pereire'ſche Botmäßigkeit zu bringen. 
Noch niemals, ſelbſt nicht in der großen Schwindelperiode, wurde mit 
der Kapitalsaſſociation ein ſolch ſocialiſtiſcher Unfug getrieben, als ſeit 
der neueſten Zeit, wo man nach dem Princip: eine Hand wäſcht die an⸗ 
dere, den Herren vom Vendomeplatze den Kamm über Gebühr wach⸗ 
ſen ließ. 

— [Ein Waſſerbecken.] Als in Folge einer jener Verſchie⸗ 
bungen des oberen Paſſats, welche beſonders häufig das ſüdliche Frank⸗ 
reich treffen, dieſes 1856 abermals unter großen Ueberſchwemmungen zu 
leiden hatte, beſchloß bekanntlich der Kaiſer Louis Napoleon dieſer Noth 


ein für allemal durch mächtige Staudämme ein Ende zu machen, durch 


welche in den einzelnen Thälern die Waſſermaſſen angeſammelt würden, 
die dann nur allmählich abgelaſſen werden ſollten. An den meiſten 
Orten ſcheiterte dieſer Plan an dem Mangel an Mitteln, weil er 
Hunderte von Millionen erforderte, und an dem Intereſſe der Ein- 
wohner eben jener Thäler, welche nicht darein willigen wollten, 
daß ihre Ländereien zu Gunſten derer zu Thal in Seen ver- 
wandelt würden; endlich kam noch an der Rhone die Unfügigleit 
des Waſſers ſelbſt dazu welches die mächtigſten gegen daſſelbe 
aufgebauten Dämme zerriß. Frankreich muß ſich alſo zunächſt mit 
der guten Abſicht des Kaiſers begnügen. Der „Moniteur“ meldet 
aber die Inangriffnahme eines verwandten Werkes, das mehr Ausſicht 
auf Erfolg hat. Es iſt die Umwandlung des obern Thales der Canſe 
in ein großes Waſſerreſervoir, um den Fabriken von Annonay während 
der trockenen Zeit hinreichende Waſſerkraftzu ſichern. Der gemauerte Stau- 
damm wird 77 Fuß an der Grundfläche breit, 105 Fuß hoch und 4960 Fuß 
lang. Leider bringt der „Moniteur“ nichts über die Koſten des Baues. Das 


* Madrid, 8. Oktober. 


in einen See verwandelte Canſethal iſt bebaut, und weun das angejtaute 
Waſſer, wie der „Moniteur“ angiebt, 81 Mill. Kubikfuß beträgt, der 
Staudamm 4960 Fuß lang und 105 Fuß hoch iſt, ſo wird man min⸗ 
deſtens gegen 20 Mill. Kubilfuß Mauerwerk und die verlorenen Lände⸗ 
reien zu zahlen haben, welche letzteren ſich, da nichts über die Richtung 
der Thalwände geſagt iſt, nicht überſchlagen laſſen. In jedem Falle 
wird die Waſſerkraft außerordentlich theuer kommen, und es laßt ſich 
daraus ein Schluß auf die Koſtſpieligteit der Kräfte machen, mit denen 
die franzöſiſche Induſtrie arbeitet. Im vorliegenden Falle, wo man den 
Kubilfuß Mauerwerk zu 1 Fres. anſchlagen darf, iſt der durch das er⸗ 
wähnte Waſſerreſervoir zu machende Gewinn vollſtändig unbegreiflich, 
denn der Damm wird 1 Mill. Fres. Zinſen verzehren, und werden jo- 
mit 81 Kubikfuß Waſſer mit I Fres. bezahlt werden. Man kann an⸗ 
nehmen, daß der „Moniteur“ irgend einen Irrthum bei ſeinen Angaben 
begangen hat. . 
e 

Aus der Schweiz, 12. Ott. Der „Bund“ meldet: „Auf 
Veranlaſſung des ſchweizeriſchen Konſuls in Genua richtet der Bundes⸗ 
rath an die Kantonsregierungen ein Kreisſchreiben, um ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die Thatſache zu lenken, daß eine große Anzahl Militärs der 
ehemaligen neapolitaniſchen Fremdenregimenter Paſſe nach 
dem Königreich Neapel verlangen und erhalten. Bei den in Folge des 
Belagerungszuſtandes angeordneten Ausnahmsmaßregeln wurden mehrere 
dieſer Leute an der neapolitaniſchen Grenze zurückgewieſen, was fur die⸗ 
ſelben, da ſie ſich unnütze Reiſeausgaben gemacht, ſehr unangenehm war. 
Es erſcheint aus en Grund größere Umſicht bei Ertheilung der Reiſe⸗ 
mittel an ſolche Leute rathſam.“ 


Italien. 

Turin, 11. Oktober. [Garibaldi; Aus hebung.] All⸗ 
mählich werden nun die ſeit einer Woche ſchon amneſtirten Garibaldianer 
auch wirklich in Freiheit geſetzt; jedoch iſt die Zahl derjenigen, welche in 
den verſchiedenen Feſtungen noch der Entlaſſungsordre harren, noch 
immer ziemlich bedeutend. — Die letzte Verſchlummerung des Befindens 
Garibaldi's hat ſeine Aerzte veranlaßt, abermals mehrere bedeutende 
medieiniſche Kapacitäten zu einer Konjuitation zu berufen, namentlich den 
Profeſſor Zanetti, Tommaſi und Gherini aus Florenz, Piſa und Mai- 
land. Das Reſultat der neuen Unterſuchung war ganz befriedigend und 
die Aerzte zweifeln nicht an der endlichen Heilung. — In Steuͤten wird 
man im Laufe dieſes Monats die Aushebung der Alterstlaſſen von 
1840 — 41 vornehmen. — Das Budget für 1863 mit feinem Deficit 
von 329 ½ Million iſt allerdings noch durchaus nicht befriedigend; in⸗ 
deß iſt ein Fortſchritt gegen 1862 nicht zu verkennen, wo das Defieit 
351 Millionen betrug und die außerordentlichen Ausgaben um 71½ 
Million ſtärker waren. (K. Z.) 


Neapel, 13. Oktober. [Verſchwörung.] Man ba hier⸗ 
ſelbſt eine klerikale bourboniſtiſche Verſchwörung entdeckt. Die Korre- 
ſpondenzen befinden ſich in den en der Polizei. 

— Aus Rom vom 12. d. wird telegraphirt, daß Erzherzog 
Raine er dort eingetroffen ſei. 


S 
(Proteſtantenverurtheilung.] 
Der Gerichtshof von Granada hat jüngſt von dreizehn angeklagten Pro⸗ 
teſtanten zwei, einen zu neun und den anderen zu acht Jahren Gefäng⸗ 
niß verurtheilt. Außerdem ſollen ſie niemals Unterrichtsſtellen bekleiden 
und für die Dauer me Haft auch fein politisches Recht beſitzen. Das 
halboffizielle Blatt „La Correſpondencia“ will dies Urtheil damit ent⸗ 
ſchuldigen, daß zwar Gewiſſensfreiheit in Spanien beſtehe, daß die Ver⸗ 
urtheilten aber offene Propaganda für den Proteſtantismus gemacht 
hätten, was geſetzlich verboten ſei. 


Rußland und Polen. 


9 Aus Rußland, 10. Oktober. [Vermiſchte Notizen.] 
Der Dr. phil. Alexander Tollert hat für das von ihm zur Feier des 
Millenniums verfaßte und dem Kaiſer überreichte Gedicht einen werth⸗ 
vollen Brillantring von Sr. Majeſtät erhalten. — Für die Monte⸗ 
negriner, welche durch den Sieg gelitten haben, find an die Redaktion 
des „Wort der Gegenwart“ 1256 und an das „Journ. de St. Petersb.“ 


„„ eee e e eee , Oele ſeitdem hat er ſich erklecklich arrondirt. Zur Zeit des ſieben⸗ 
jährigen Krieges erſchien ein Zerrbild gegen Friedrich den Großen. Er 
ſaß am Tiſche und führte einen großen, gehäuften Löffel mit Speiſe zum 
Munde, und ſein Bauch war weidlich rund. Ein Oeſtreicher ſtand da- 
neben, und ſagte erſtaunt: „Mein Herr, Sie freſſen fürchterlich!“ 
Senn ihm geantwortet wurde: „Monſieur, ich arrondire mich.“ — 
Dieſes Zerrbild iſt ſelten geworden, obwohl es nach dem ſiebenjährigen 
Kriege weit verbeitet war; Sammler bezahlen es ſehr theuer. 


Doch die oſtindiſche Kompagnie und überhaupt England: was 
haben ſie nicht Alles ſich angeeignet? Wilhelm Walker in Nicaragua, 
gegen welchen die engliſchen Blätter jo tugendhaften Eifer zeigen, wurde 
doch wenigſtens von einer politiſchen Partei ins Land gerufen und wurde 
Bürger deſſelben. Aber wer rief Lord Clive und Warren Haſtings nach 
Oſtindien? Die Kompagnie hat dort binnen hundert Jahren mehr als 
funfzig Länder verſchluckt. Sie nahm z. B. 1757 die vierundzwanzig 
Pergannahs dem Nawab von Bengalen weg, 1758 mußte der Nizam an 
ſie Maſulipalam abtreten; 1760 erwarb ſie Bardwan und Tſchittagong; 
1765 Bengalen, Behar und Ori iſſa, ſodann auch Madras; 1775 Be⸗ 
nares, 1776 Salſette, 1778 Nagore und die Cicars; 1786 Pulo Pi⸗ 
nang, 1792 Malabar; 1799 Co mbatur und Canara; ſodann Tand⸗ 
ſchaore; 1800 Malſſur; 1801 das Carnatie, Garrockpur und Barelly; 
1802 9 Bunkeltund; 1803 Kattack und . in demſelben Jahre 
Delhi; 1805 einen Theil von Gujerat; 18 18 Kandehſch, Adjmir, Pu⸗ 
nah, überhaupt das Land der Maharatten und die Diſtrikte an der Ner- 

baddah; 1824 Singapore; 1825 Malacca; 1826 Aſſam, Arracan und 
Tennaſſerim; 1834 das Land des Nadſchah von Kurg; 1841 Seinde; 

1848 das Pendſchab, 1853 Pegu; zuſammen etwa 120,000,000 Ser 
len. Alle einheimiſchen Fürſten, bis auf den mediatiſirten Nizam von 
Halderabad, der allein noch übrig iſt, verloren Land und Thron, auch 
der Radſchah von Sattarah. Was find die Römer dagegen? England 
hat alle verſchlungen: den Nawab von Bengalen und den Großmogul, 
den Nawab von Arkot und jenen von Audh, den Peiſchwah ſammt ſeinen 
Maharatten und den König von Lahore, den Nawab von Karnatik und 
den Radſchah von Berar, den Holkar und den Scindiah, die Emirs von 
Sindhe und den König von Pegu. So wurde „Sahib Company“ bin- 
nen hundert Jahren Beherrſcher von ganz Indien. Aber von China 
wird dieſer Sahib die em 455 


Kleinere Mittheilungen. 


* Zur Chronik der Kulturpflanzen. Viele der wichtigſten Kul⸗ 
turpflanzen find als ſolche ſchon fo lange bekannt und werden in allen Yän- 
dern jo allgemein gezogen, daß es ſehr ſchwierig iſt, ihr urſprüngliches Va⸗ 
terland zu ermitteln. Die verſchiedenen klimatiſchen Verhältniſſe, Boden⸗ 
beſchaffenbeit, Art der Kultur, haben im Laufe der Zeit f ſo verändernd auf 
ihr Ausſehen eingewirkt, daß aus einer urſprünglichen Art die verſchiedenſten 
Varietäten entſtanden ſind, wie wir dies beſonders bei den Getreidearten 
und beim Weinſtock jeben. Auch die Citruspflanzen re Drangen, 
Limonen) find in Europa nie — geweſen. Sie ſind alle öſtlichen 
Urſprungs, ſtammen von den Bergen Oſtindiens und zwar urſprünglich von 
einer 1 5 N t 8 if 

ir finden zuerſt die Citrone von dem griechiſchen Gelehrten Theo⸗ 
pbraſtos (300 Jahre vor Chr. Geb.) beſchrieben. Derſelbe jagt, daß dieſe 
Frucht nicht genießbar ſei, jedoch wegen ihres Duftes und ihrer Eigenſchaft 
die Motten aus wollenen Stoffen fernzuhalten ſehr geſchätzt werde. In 
Italien wurde die Citrone erſt etwa im dritten oder vierten Jahrhundert 
als Kulturpflanze eingeführt. Eine Spielart der Citrone, die man „Schad⸗ 
dock“ (Citrus decumana) nennt, ſoll dagegen auf einem ganz entgegengeſetzten 
Wege nach Europg gekommen ſein. Sie wird nämlich am außerſten Ende 
des ſüdoſtlichen aſiatiſchen Feſtlandes kultivirt, und üt vielleicht dor ein- 
heimiſch. Von dort aus brachte man ſie zuerſt nach Weſtindien und erſt von 
Jamaica und Barbadoes im achtzehnten Jahrhundert nach England. — 
Der Orangenbaum (Pomeranzen und Apfelſinen) war im elften Jahrhun⸗ 
dert in Europa noch unbekannt, wurde gegen Ende des zwölften Jahrhun⸗ 
derts in Sevilla kultivirt, kam im dreizehnten nach 0 Dort ſoll im 
Jahre 1200 St. Dominik einen Orgngenbaum für das Kloſter St. Sabina 
in Rom gepflanzt haben. Im Caufe des dreizehnten Jahrhunderts fanden 
die Kreuzfahrer in Paläſtina Citronen, Orangen und Limonen; und im 
vierzehnten Jahrhundert wurden dieſe Pflanzen im wärmern Europa ganz 
allgemein ezogen. 

Eine ſehr inteceſſante Kultur der Citronenpflan; en iſt in Florenz auf⸗ 
gekommen, nämlich die Bildung der ſogenannten „Bizarria“⸗ Form, durch 
kreuzende Propfung, wonach dann derſelbe Baum Orangen, Limonen und 
Citronen trägt, ja oft ſogar derſelbe Zweig, und oft ſind alle Spielarten in 
einer Le Per Fe Jruch vereinigt. 

. phet“ in Barcelona. Spanien war bisher das ein- 
zige Land, in 5 75 Meyerbeers „Prophet“ noch nicht gehört wurde. Jetzt 
werden aber vom Direktor des yceum⸗Theaters in Barcelona, Hrn. Ver⸗ 
ger, Veranſtaltungen getroffen, um dieſe Vernachlaſſigung in glänzender 
Weiſe gut zu machen. Er hat ſich für die Rolle des Fides gleich drei der her⸗ 
vorragendſten d engagirt, nämlich die Damen Cſillag, Borghi⸗ 
Mamo und Tedesco. ekorationen und Koſtüme find aus Paris be⸗ 

tellt worden. Berger, ſchrieb desfalls an ſeinen Agenten: Sehen Sie auf 
en Reichthum, auf die Pracht, auf die Großartigkeit der Ausſtattung, kurz, 
sehen Sie auf Alles, nur rich auf den Preis. 


—̃— 


3456, alſo zuſammen beinahe 5000 R. S. in Kurzem eingegangen, 
ohne die bedeutenderen Summen, welche den betreffenden Komité's direkt 
überſandt wurden. — Da in Odeſſa uud anderen Stapelplätzen die 
Baumwollenfabrikate jo im Preiſe geſtiegen find, daß fie faſt den ge— 
wöhnlichen Werth der Leinenwaaren überragen, ſo fängt man hier all— 
gemein an, ſich der Leinen zu bedienen und dürfte dies auf die ſeit einiger 
Zeit ins Stocken gerathene Flachskultur einen günſtigen Einfluß üben; 


| 


denn wer wird nicht Leinwand, wenn er fie in guter Qualität zum fel- | 


ben Preiſe haben lann, den Baumwollenzeugen vorziehen, die eben doch 
ihrer früheren Billigkeit wegen join Aufnahme gekommen find. — Aus dem 
Pultawer Gouvernement gehenauch Nachrichten über ſchlechte Ernten ein, 
und der Heuertrag ſoll ſtellenweiſe gleich Null ſein. — Die Redaktion 


gut genährt aus und das Regiment hat beſonders ſchöne Pferde. 
fallend muß es dem Ausländer ſein, wenn er Huſaren mit Lanzen ſieht, 
der Inländer indeß weiß, daß die erſten Glieder der Züge der Huſaren⸗ 


des „Invaliden“ iſt dem Obriſten Romanowski, bisher Abtheilungschef 


im Departement des Generalſtabes für laukaſiſche und ſibiriſche Ange⸗ 
legenheiten, übertragen worden; es ſoll dies ein freiſinniger Mann ſein. 
— Als Rektor der Univerſität Charkow iſt der ord. Profeſſor an dieſer 
Univerſität, Staatsrath Kotſchetow, auf 4 Jahre beſtätigt worden. — 
Zur Bewachung und Inſtandhaltung des Monuments zu Nowgorod 
ſind als ordentlicher Etat jährlich 1150 R. S. beſtimmt, wovon 250 
als Entſchädigung für den beaufſichtigenden Architekten, und der Reſt 
von 900 R. S. zur Miethe und Uniform für die Wächter, auf Be⸗ 
leuchtung und andere Koſten feſtgeſetzt ſind. — Zufolge Nachrichten aus 
dem Gouvernement Taurien ſind dort gegen 52,000 Diſſätinen (gegen 
208,000 Morgen Magdeb.) durch Heuſchrecken, Zieſelmäuſe und Käfer 
gänzlich verwüſtet worden. — Im Kreiſe Igumen, Gouvernement 
Minsk, hat am 11. September von 11 bis 11½ Vormittags ein Hagel- 
fall, deſſen piramidenförmige Körner 1 ½ bis 2 Pfd. wogen, ſehr großen 
Schaden in Gärten, Feldern und an Gebäuden angerichtet. — Auch hatten 
ſich Anfangs Auguſt dort zahlreiche Bären eingefunden, welche innerhalb 
zwei Wochen 35 Pferde und 23 Kühe zerriſſen. — Nach der Entſchei— 
dung mehrerer Gouvernementsgerichte ſind die Konſiſtorien nun ein für 
allemal angewieſen worden, den Bauern ohne Ausnahme Tauf- und 
andere in ihr Reſſort fallende Atteſte Behufs Unterbringung ihrer Söhne 
auf Gymnaſien und Hochſchulen unentgeltlich zu ertheilen. 

Wie aus den Berichten der Gouvernementschefs in Bezug auf die 
Bauernregulirungsangelegenheit hervorgeht, ſind einſchließlich der im 
Monat Auguſt eingereichten Urbarial⸗Urkunden bis 15. September 
überhaupt 71,212 Urbarial⸗Urkunden zur Vorſtellung gelangt, von denen 
bereits 39,371 in Wirkſamkeit getreten ſind, die einen Güterkomplexus 
von 3,807,454 Bauern, 37,45 Prozent der allgemeinen Seelenzahl 
umfaſſen. Von den in Wirkſamkeit getretenen ſind 20,708 von den 
Bauern wirklich unterſchrieben, 18,663 aber nicht unterſchrieben worden. 
Nach der Art der den Bauern der in Wirkſamkeit getretenen Urkunden 
obliegenden Verpflichtungen zerfallen dieſe in folgende Kategorien: auf 
Obrok (Zins) 21,712; auf Arbeitsleiſtung 13,977; auf gemiſchte Lei⸗ 
ſtung 71; ſolche, welche jedes Pflichtverhältniß aufheben, alſo vollkommen 
Ablöſung durch Freitauf erfolgt iſt, 3605. Langſamkeit in der Abfaſ⸗ 
ſung und Einführung der Urbarialurkunden iſt beſonders in den Gouver⸗ 
nements Grodno, Witebsk und Mohilew zu rügen, und Unordnungen 
und Unregelmäßigkeiten haben überhaupt nur in vierzehn einzelnen Gü⸗ 
tern verſchiedener Gouvernements ſtattgefunden. 

Warſchau, 12. Oktober. [Kreistage; Feuersbrunſt; 
Schulen.] Der „Dziennik“ bringt die Anzeige, daß die Sitzungen 
der Kreisräthe des Warſchauer und Plocker Gouvernements am 10. No⸗ 
vember beginnen ſollen. Gleichzeitig wird daher wohl auch in dieſen 
Gouvernements der Kriegsſtand aufgehoben werden, aber es unterliegt 
keinem Zweifel, daß auch dieſe bald wegen „ordnungswidriger“ Beſchlüſſe 
aufgelöſt werden dürften, ſo daß dieſe neue Inſtitution nur dem Namen 
nach exiſtiren wird. — Das Städtchen Mszronow, 6 Meilen von hier, 

meiſtentheils von Juden bewohnt, iſt ein Raub der Flammen geworden. 
Die hier unlängſt angekommene Garde hat den Wachtdienſt in der Stadt 
und werden auf allen öffentlichen Plätzen, wo Bivouaks von Leinwand⸗ 
zelten eingerichtet ſind, jetzt hölzerne Blockhäuſer aufgebaut, die leider auf 
eine noch lange Dauer des Kriegszuſtandes ſchließen laſſen. Zwei Fa⸗ 
kultäten der neuen Univerſität, die mediziniſche und die philoſophiſche, 
ſind bereits eröffnet und über 100 Studirende immatrikulirt. Die 
polytechniſche Schule in Pulaw iſt ebenfalls eröffnet. 

Kaliſch, 12. Oktober. [Chauſſee; Eiſenbahn; Geld.] 
Der „Schleſ. Z.“ wird von hier geſchrieben: Wenn ſchon das Zu⸗ 
ſtandekommen der Chauſſee Adelnau-Feſtenberg-Peucke im Intereſſe 
einer etwas beſſeren Kommunikation unſeres Platzes mit Breslau auf 
das lebhafteſte gewünſcht wird, jo wird es erklärlich fein, daß die Nach⸗ 
richten, eine Bahnlinie von hier nach Breslau komme vorläufig nicht zu 
Stande, auf das niederſchlagendſte wirken. Durch unſere geographiſche 
Lage 12 wir einmal angewieſen, uns als Hauptort für allen Tranſit⸗ 

handel, der ſich zwiſchen Breslau und Warſchau nur entwickeln kann, 
zu betrachten. Nun hat die Warſchau-Oberſchleſiſche Bahn unſeren 
Geſchäften ſchon den empfindlichſten Stoß gegeben und nun ſteht zu be⸗ 
fürchten, daß die Bahnen Kaliſch⸗Liſſa oder Rawicz und Warſchau⸗ 
Bromberg x. unſere Beziehungen zu Breslau, welche uns durch Nichts 
erſetzt werden können, vollends auf das größte Minimum beſchränken 
werden. Die in der Provinz Poſen ſo eifrig protegirte Bahnlinie Ka⸗ 
liſch⸗Liſſa oder Rawicz kann einmal keinen ſonderlichen Werth für uns 
haben, da es eben über Alles darauf ankommt, daß wir der Haupt⸗ 
durchgangspunkt zwiſchen Warſchau und Breslau bleiben, und daß die 
Bahnen, welche von Warſchau aus in weiter Entfernung nördlich von 
uns nach dem Weſten hin erſtehen ſollen, unſerem Handelsplatze nicht 
förderlich ſein können, darüber kann auch nicht der geringſte Zweifel ob⸗ 
walten. Daß Breslau und ſomit auch Schleſien ein großes Intereſſe 
haben müſſen, uns nicht ganz ſinken zu laſſen, die bisherige direlte Han⸗ 
delsſtraßenlinie nach Warſchau zu erhalten und allmälig mit Schienen 
zu verſehen, iſt eine Hoffnung, der wir uns um ſo zuverſichtlicher hin⸗ 
geben, als ja auch der Breslauer Platz jo weſentlich hierbei betheiligt iſt. 
Eine Alterirung dieſer Handelsſtraßenlinie ſchneidet mehr oder minder 
für Breslau den Verkehr mit dem Oſten ab. Der Stand der Dinge 
würde für uns ſchon ungemein gewinnen, wenn erſt die rechte Oderbahn 
von Breslau bis Oels gediehen wäre. — Der Mangel an Courantgeld 
iſt nach wie vor ſehr groß. Außer den dieſſeitigen Geldſcheinen kourſi⸗ 
ren jetzt auch vielfach Coupons auswärtiger, namentlich öſtreichiſcher 
Werthpapiere, welche namentlich von Krakau als Zahlungsmittel hierher 
kommen. Merkenswerth iſt hierbei, daß die bis Term. 1. Juli 1863 
reichenden Coupons auch jetzt ſchon ohne weiteres pari genommen wer⸗ 
den. Es erklärt ſich dies aber einfach daher, daß der Text der öſtreichi⸗ 
ſchen Werthpapiere u. A. auch in den dieſſeitigen Landesſprachen geboten 
iſt, was z. B. bei preußiſchen Effekten nicht der Fall und daß im Früh⸗ 
jahr beim Beginn der Badereiſen unſere Magnaten ſich mit dergleichen 
Coupons ſehr gern verſorgen, um das höchſt empfindliche Disagio hie⸗ 
ſigen Geldes im Auslande zu erſparen. — Bau- und Brennholz in 


| 


4 
ausreichender Quantität und Qualität zu beſchaffen hält immer ſchwerer. 
Dem ſchleſiſchen Steinkohlengeſchäft leuchtet auch in Bezug auf die hieſige 
Gegend wie die ganze Strecke von Breslau auf hierher zu eine glänzende 
Zukunft, wenn der Kohlentransport zu uns erſt mittelſt Dampfwa gens 
wird geſchehen können. 

Aus dem Koniner Kreiſe, 13. Oft. [Militäriſches. 
Geſtern rückte eine Abtheilung des in Konin garniſonirenden Huſaren⸗ 
Regiments Heſſenkaſſel nach dem an der preußiſchen Grenze belegenen 
Markſtädtchen Zagorow, um dort vorläufig zu bleiben. Die Leute (den 

uf⸗ 


regimenter mit Lanzen — dieſer reine des armes — verſehen find. — 


Der Ukas in Bezug auf die im Januar und Februar in Ausſicht fte- | 


hende Rekrutirung wird von den Bauern, die der Aushebung nach dieſem 
Ulas nicht unterliegen, natürlich mit Enthuſiasmus begrüßt, erregt aber 
in den für die Aushebung bezeichneten Kategorien, beſonders aber unter 
den Städtern Beſtürzung und Unzufriedenheit um ſo mehr, als es ein⸗ 
leuchtet, daß dieſer Klaſſe unausbleiblich der größte Theil des zu ſtellenden 
Kontingents zufallen wird, indem dem Adel Mittel genug zu Gebote ſte⸗ 
hen, die aus ihm zur Einſtellung etwa geeigneten Perſonen auf irgend 
eine Weiſe von der Dienſtpflicht frei zu machen. Vielleicht ſtellt ſich die 
Sache indeß in der Praxis beſſer und für die augenſcheinlich bedrohteren 
Klaſſen günſtiger heraus, als man für den Augenblick glauben mag, was 


jedenfalls wünſchenswerth ſein muß, und auch wohl im Intereſſe der Ruhe 


in der Union ſchreibt die „Newyorker Handelszeitung“ unter dem 26. 
Septbr.: Die große Schlacht, welche am 16. Sept. am Antietam Creel 
bei Sharpsburg in Maryland begann, am 17. wieder aufgenommen 
wurde und an dieſem Tage von 5 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends ohne 
Unterbrechung währte, iſt inſofern für den Bund erfolgreich geweſen, als 
der Feind dadurch genöthigt worden iſt, ſich aus Maryland nach Virgi- 
nien zurückzuziehen. Aber dieſer Erfolg erfüllt noch keineswegs die auf 
M'Clellans Feldzug geſetzten Erwartungen. Daß überhaupt der Feind 
nach der furchtbaren zweitägigen Schlacht im Stande war, vor den 
Augen des in Kanonenſchußweite von ihm ſtehenden Bundesheeres ſeinen 
Rückzug über einen breiten Strom in beſter Ordnung und faſt ohne 
allen Verluſt (einige hundert Marodeurs abgerechnet) zu bewerkſtelligen, 
beweiſt an und für ſich ſchon, entweder, daß der Sieg nicht ſo vollſtändig 
und entſcheidend war, daß M'Clellan es hätte wagen können, einem ver⸗ 
zweifelten Feinde durch Beſtreitung ſeines Rückzuges das Meſſer an die 
Kehle zu ſetzen, oder aber, daß M'Clellan ſich aufs Erbärmlichſte vom 
Feinde hat übertölpeln laſſen. Eine dritte Möglichkeit, die ſich nur auf 
Vermuthungen und Gerüchte ſtützt, laſſen wir unerwähnt. Das Schlacht- 
feld und damit die Sorge, für die Beſtattung der Todten und die Unter⸗ 
bringung der Verwundeten zu ſorgen, verblieb dem Bundesheere. Die 
Aufgabe war eine enorme. Der Verluſt an Todten und Verwundeten 
auf Seiten des Bundesheeres wird halbofficiell auf 9220 angegeben, 
aber im Publikum höher, bis zu 12,000 geſchätzt, der des Feindes 
auf 15,000 und darüber. Die Gerüchte, wonach Zehntauſende von 
Rebellen gefangen ſein ſollten, haben ſich nicht beſtätigt; die Ge⸗ 
ſammtzahl der Gefangenen wird 3000 nicht überſteigen und auch 
von dieſen ſind die meiſten in der Schlacht am Turners Gap (am 14. 
September) gemacht worden. Was bis jetzt durch den Sieg erreicht 
worden iſt, ſteht mit der Größe der gebrachten Opfer in keinem Verhält⸗ 
niß. Soviel ſich ermitteln läßt, behauptet nicht nur das Rebellenheer 
noch das ſüdliche Ufer des Potomac, wobei Wincheſter ſeine Baſis bildet, 
ſondern es macht auch von dort drohende Bewegungen nach Williams 
port hin, wo, wie verlautet, Mac Clellan den Fluß zu überſchreiten ſuchen 
will. Man vergleicht die dortige Situation mit der bei Rich⸗ 
mond nach der Schlacht am Chickahominy, wo Mac Ceellan, 
während ſich die Rebellen rühmten, ihn faſt bis zur Vernichtung 
geſchlagen zu haben, noch fortwährend eine drohende Stellung ge— 
gen ſie einnahm, aus der ihn zu verdrängen ſie nicht im Stande waren. 
Ueber die militäriſche Lage im Weſten iſt nichts Erfreuliches zu ſagen. 
Zwar hat am 22. September der General Roſenkranz bei Juka (ſpr. 
Eijuka) im nördlichen Miſſiſſippi (einige Meilen ſüdlich von Korinth) 
ein 10,000 Mann ſtarkes Rebellenkorps unter General Price gründlich 
(mit einem Verluſt von 1000 Todten und Verwundeten) geſchlagen und 
dadurch das Vordringen deſſelben in das weſtliche Tenneſſee verhindert. 
Doch dafür ſteht in Tenneſſee und namentlich in Kentucky die Sache um 
ſo ſchlimmer. General Buell hat es jetzt glücklich ſo weit gebracht, daß 
er ganz Mittel⸗Tenneſſee und ganz Kentucky mit einziger Ausnahme der 
am Ohio liegenden Orte hat aufgeben müſſen. An der Südgrenze von 
Tenneſſee hat er jetzt lange genug gewartet, um dem Rebellen-General 
Bragg Zeit zu geben, hinter feinem Rücken herum ins Herz von Ken⸗ 
tucky einzudringen. Nachdem er ihm einen großen Vorſprung gelaſſen, 
folgte er ihm in gemeſſener Entfernung nach, konnte oder wollte aber 
nicht verhindern, daß Bragg faſt an demſelben Tage, wo im Oſten 
Harpers Ferry durch den Verräther Miles dem Feinde überliefert ward, 
die 5000 Mann ſtarke Beſatzung der wichtigen, befeſtigten Poſition 
Mumfordsville am Green River gefangen nahm. Auch dort erfolgte 
die Kapitulation unter den ſchmachvollſten Umſtänden. Von Mum⸗ 
fordsville zog Bragg gegen Louisville herauf, wo der Bundes⸗General 
Nelſon in größter Haſt, aber auch mit großer Kopfloſigkeit Vertheidi⸗ 
gungsanſtalten traf. Allein mittlerweile war endlich Buell weit genug 
heraufgekommen, um dem Rebellenheer einen Angriff, der es zwiſchen 
zwei Feuer bringen würde, zu verleiden. Bragg machte bei Bardſtown 
Halt, und es iſt möglich, daß er ſich von dort aus mit dem in der Gegend 
von Frankfort ſtehenden Kirby Smith vereinigen wird, um Buell über 
den Haufen zu werfen oder einen Angriff auf Cincinnati zu machen. 

— Einer Depeſche des Reuter'ſchen Bureaus aus Newyork, 2. 
Oktober, entnehmen wir Folgendes: „General Wadsworth, der republi⸗ 
kaniſche Kandidat für den Gouverneurpoſten des Staates Newyork, hat 
ſich in einer Rede dahin ausgeſprochen, daß die republikaniſche Partei ge- 
ſonnen ſei, das Land um jeden Preis zuſammenzuhalten, möge es auch 
noch ſo viel Blut und ſonſtige Leiden koſten, und das Land nöthigenfalls 
zu einer Einöde zu machen, ſeine Zerſtückelung jedoch nicht zu überleben. 
Im Kongreß der Konföderirten erklärte Foote, daß etwaige Friedensvor⸗ 
ſchläge nur vom Süden ausgehen könnten. Wenn man ſie zurückweiſe, 
jo würden die Uebel, welche die civiliſirte Welt durch die Fortdauer des 
Krieges erleide, auf die Führer des Nordens fallen. General Lee macht 
geheimnißvolle Bewegungen an verſchiedenen Punkten oberhalb Harpers 
Ferry. Wo er zu operiren gedenkt, iſt unbekannt. Der „Monitor“ It 
nach Waſhington bugſirt worden. Ein großer Theil des von dem Ge- 


und Ordnung in den Städten liegen dürfte. 
Amerika. 
— [Der Bürgerkrieg.] Ueber die gegenwärtige Lage der Dinge 


Poſen 301, im Regierungsbezirk Bromberg 293, 


neral Buell befehligten Heeres iſt in mehreren Kolonnen in das Innere 
von Kentucky gerückt.“ 5 

— Einem großen Schraubendampfer iſt es am 19. Sept. gelun⸗ 
gen, die Blokade von Charleſton zu brechen. 
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Cokales und Provinzielles. 
Poſen, 15. Oktober. [Stadtverordnetenfigung.] Der 
erſte Gegenſtand der Verhandlungen betrifft die Bewilligung der Mehrkoſten 
für die Fahne des Nettungsvereins. Die mit Prüfung dieſer Angelegen⸗ 
heit betraute Kommiſſion ſchlägt vor, den Magiſtrat zu erſuchen, der Ver⸗ 
ſammlung zunächſt eine genaue Darlegung des Sachverhaltes angeben zu 


laſſen, und die Verſammlung nimmt dieſen Antrag an. — Ueber den fol⸗ 


genden Gegenſtand der Tagesordnung, die Reviſion der Städteordnung be⸗ 
treffend bezüglich etwa wünſchenswerther Abänderungen derſelben, geht die 
Verſammlung hinweg, da ſie denſelben für nicht zeitgemäß erachtet, indem 
an die Vorlage einer revidirten Städteordnung von Seiten der Regierung 
unter den gegenwartigen Verhältniſſen wohl nicht zu denken iſt. Der Vorſitzende 
erklärt den Gegenſtand nach drei Monaten wieder auf die Tagesordnung 
bringen zu wollen. — Von Seiten des Stadtbauraths wird der Verſamm⸗ 
lung die Mittheilung gemacht, daß die Vorarbeiten wegen der projektirten 
neuen Waſſerleitung beendet ſind und in Per ae der Verſammlung im 
Druck mitgetheilt werden können. — Der Magiſtrat beabſichtigt, zwei alte 
Feuerſpritzen, die den Anforderungen für die hieſige Stadt nicht mehr ent⸗ 
ſprechen, zu verkaufen. Die Verſammlung giebt ihre Zuſtimmung. — Zu 
den Vorarbeiten für die projektirten Eiſenbahnlinien zwiſchen Bojen-Guben 
und Poſen⸗Thorn⸗Bromberg bewilligt die Verſammlung 1000 Thlr. und 
zur Erwerbung von Grund und Boden für einen in der Stadt zu erbauen⸗ 
den Centralbahnhof die Summe von 20,000 Thlrn., einſchließlich der in na⸗ 
tura zu überweiſenden Grundſtücke. — Mehreren Wittwen ſtädtiſcher Lehrer 
werden Unterſtützungen bewilligt. — Von Seiten des Magiſtrats iſt bean⸗ 
tragt, die durch den Abgang des Dr. Bail am 1. Oktober d. J. vakant ge⸗ 
wordene dritte ordentliche Lehrerſtelle an der hieſigen Realſchule dem Pr. 
Jutroſinski zur proviſoriſchen Verwaltung mit dem etatsmäßigen Gehalte 
zu übertragen. Die Kommiſſion beantragt definitive Anſtellung; nachdem 
jedoch dargelegt worden, daß dies geſetzlich nicht zuläſſig iſt, da das Miniſte⸗ 
rium bisher die Genehmigung bierzu noch verſagt hat, beſchließt die Ver⸗ 
ſammlung einſtimmig, dem Pr. Jutroſinski die Verwaltung der genannten 
Lehrerſtelle mit den Rechten eines definitiv angeſtellten Lehrers, namentlich 
mit der Berechtigung auf Penſion, zu übertragen. — Als Mitglied zur 
Stadtarmendeputation wird an Stelle des verſtorbenen Kaufmanns Zupan⸗ 
ski der Buchhändler Zupanski gewählt. — Als Mitglieder zur Einſchätzungs⸗ 
Kommiſſion für die klaſſiſicirte Einkommenſteuer pro 1863 werden die Herren 
Knorr, Annuß, Breslauer, v. Roſenſtiel, Lipſchitz und v. Kaczkowski, und zu 
Erſatzmännern die Herren H. Bielefeld, B. H. Aſch und Feckert gewählt. — 
Zum Schiedsmann für das IX. Revier wird der Rentier Dahlke gewählt. — 
Der Anſtellung des Lehrers Francke an einer ſtädtiſchen Elementarſchule 
giebt die Verſammlung ihre Zuſtimmung. 

Zu Beiſitzern für die im November d. J. vorzunehmenden Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen werden gewählt: I. Bezirk, 1. Abtheilung, zu Beiſitzern: 
Kaufmann Berger und Dr. Matecki, zu Stellvertretern: die Kaufleute H. 
Bieleſeld und R. Aſch; 2. Abtheilung, zu Beiſitzern: Auktionskommiſſar 
Lipſchitz und Kaufmann Magnuuſzewicz, zu Stellvertretern: Kaufmann 
Witkowski und Buchhändler Zupansti; 3. Abtheilung, zu Beiſitzern: die 
Kaufleute E. Mamroth und Annuß, zu Stellvertretern: die Kaufleute Lö⸗ 
winſohn und L. Jaffee; II. Bezirk, zu Beisitzern: die Kaufleute K. Meyer 
und Anton Sobecki, zu Stellvertretern: die Kaufleute Garfey und J. Lö⸗ 
wiſohn; III. Bezirk, zu Beiſitzern: Rechnungsrath Walther und Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Kaczkowski, zu Stellvertretern: die Kaufleute Meyer und Kagtz; 
IV. Bezirk, zu Beiſitzern: Ober⸗Poſtſekretair Schimmelpfennig und Seifen⸗ 
ſieder Galezewski, zu Stellvertretern: Apotheker Reimann und Zimmers 
meiſter Krzyzanowski. . 1 

Anweſend waren die Stadtverordneten: Tſchuſchke (Vorſitzender), Alt⸗ 
mann, Annuß, B. H. Aſch, R. „Bielefeld, Borchardt, G. Cohn, 
Dahlke, Feckert, Gale“ewski, Garfey, Graßmann, L. Jaffe, Sam. Jaffe, 
Sal. Jaffe, Knorr, Lipſchitz, Lowinſohn, Lüpte, Magnuſzewiez, Mamroth, 
Meiſch, Meyer, Schimmelpfennig, Schmidt und Walther. — Der Magi⸗ 
ſtrat war vertreten durch die Stadträthe Au, v. Chlebowski, Müller, Sam⸗ 
ter und Wollenhaupt. 2 

— Landſchaft.] Dem Vernehmen nach findet am nächſten Sonn⸗ 
abend hier eine die Vereinigung der alten mit der neuen Landſchaft betref⸗ 
fende Berathung ſtatt. Falls aus derſelben nicht der Beſchluß der Vereini⸗ 
gung hervorgeben ſollte, wird in nächſter Zeit eine Generalverſammlung 
berufen werden, die einer Vereinigung, wie anzunehmen, um ſo geneigter 
bar ud als dieſelbe den betreffenden Grundbeſitzern namhafte Bortbeile 

arbietet. 

Poſen, 16. Okt. [Die Feuerſozietät für die Provinz Poſen.] 
Die Veranlagung der Beiträge für das Jahr 1861 erfolgte von einer Ge⸗ 
ſammwerſicherungsſumme von 72,596,000 Thlr., wovon auf den Regierungs⸗ 
Bezirt Poſen 44,084,300 Thlr., auf den Reg.⸗Bezirk Bromberg 28,512,000 
Thlr. entfielen. Im Jahre 1860 hatte die Verſicherungsſumme bei der Ver⸗ 
anlagung nur 70,320,400 Thlr., alſo 2,276,100 Thlr. weniger, betragen. Für 
das Jahr 1861 betrugen die Verſicherungsſummen am meiſten in der zweiten 
Klaſſe (21,985,275 Thlr.), in der vierten (15,533,650 Thlr.), und in der 
ſechsten (25,039,825 Thlr.) Der Beſtand aus dem Jahre 1860 betrug 
350,131 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf., wozu noch 338 Thlr. 22 Sgr. 4 Pf. Einnahme⸗ 
Reſte kamen; dazu kamen im Jahre 1861 an laufenden Einnahmen für den 
Reg.-Bez. Poſen 177,650 Thlr. 10 Sgr. 1 Pf. für den Reg.⸗Bez. Bromberg 
120,380 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., zuſammen 298,031 Thlr. 2 Sgr. 7 Pf., dazu 
zur Anlegung von Kapitalien 298,219 Thlr. 5 Sgr., ferner Zinſen von Ka⸗ 
pitalien 22,880 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf., andere Einnahmen u. ſ. w., Summe 
der laufenden Einnahmen zuſammen 619,154 Thlr. 21 Sgr. 11 Pf.; „Haupt⸗ 
betrag der Einnahmen für das Jahr 1861 (dev Beſtand aus dem Jahre 1860 
zugerechnet): 969,624 Thlr. 20 Sgr. 6 Pf.“ Die Ausgaben waren dagegen 
folgende: Ausgabe⸗Reſte aus der Zeit bis Ende 1860 an Brandentſchädi⸗ 
gungen, Nebeukoſten u. ſ. w. 117,784 Thlr. 16 Sgr. 4 Pf, Laufende Aus⸗ 
gaben für das Jahr 1861 au Brandentſchädigungen und Nebenkoſten: 158,423 
Thlr. 29 Sgr. 8 Pf., (davon die Nebenkoſten mit 10,429 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf.); 
zur Aulegung von Kapitalien 279,463 Thlr. 9 Sgr. 2 Pf.; dazu die Verwal⸗ 
tungstojten der Provinzialdireftion, Zuſchuß zur Verwaltung der Provinzial⸗ 
Inſtituten- und Kommunalkaſſe, Remunerationen, Tantiemen⸗, Amts, 
Prozeß- und Druckkoſten, Beihülfen zur Auſchaffung von Feuerlöſchgeräthen, 
Neiſetoſten der Yandräthe, Diſtrikskommiſſarjen und Ahſchätzungskommiſſio⸗ 
nen u. ſ. w. 19,141 Thlr. 18 Sgr. 8 Pß, Laufende Ausgaben zuſammen 
457,028 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf, dazu die Ausgabe ⸗Reſte bis Ende 1860 mit 
117,784 Thlr. 16 Sgr. 1 Pf. „Haupthetrag der Ausgabe für das Jahr 
1861 : 574,813 Thlr. 13 Sgr. 10 Pf., Die geſammten Einnahmen betrugen 
969,624 Thlr. 20 Sgr. 6 Pf. Mitbin blieb ein Beſtand am Schluſſe des 
Jahres 1861 von 394,811 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf., wovon 394,800 Thlr. in zins⸗ 
tragenden Papieren angelegt waren. 1 b 

Im Jahre 1861 haben Brandfälle ſtattgefunden im Regierungsbezirk 
1 strt Brom zuſammen 594; davon 
waren veranlaßt: durch Fahrlaſſigkeit 65, durch erwieſene oder muthmaaß⸗ 
liche bösliche Anlegung 260, durch den Blitz 31, durch andere Zufälle 15, 
ohne ermittelte Urſache 223. An Gebäuden brannten total ab 1238, theil⸗ 
weile beſchädigt wurden 257, zuſammen 1495 Gebäude. Total brannten 
nieder: 397 Wohnhäuſer, 405 Stallungen, Schuppen und Remiſen, 365 
Scheunen und Speicher. Theilweiſe beſchädigt wurden 137 Wohnhäuſer, 
65 Stallungen, Schuppen und Remiſen, 26 Scheunen und Speicher. Von 
den 1495 Gebäuden waren 63 in der zweiten, 190 in der vierten, 1159 in 
der ſechſten Klaſſe verſichert. 8 

Die Feuer⸗Sozietäts⸗Beiträge für das Jahr 1861, ſowie die für die in 
dieſem Jahre ſtattgehabten Brände feſtgeſetzten Entſchadigungen und Neben⸗ 
koſten verhalten ſich in den einzelnen Kreiſen folgendermaßen: die Stadt 
Poſen hatte zu zahlen 17,955 Thlr. 22 Sgr. und erhielt 14,113 Thlr. 15 Sgr. 
2 Pf. als, Entſchädigungsſumme (mit Nebenkoſten für 10 Brände, durch 
welche 1 Gebäude total abgebrannt und 18 theihweiſe beſchädigt waren). Der 
Kreis Poſen zablte 11,484 Thlr. 15 Sgr. 3 Pf. und erhielt 18,283 Thlr. 
23 Sgr. 2 Pf. für 30 Brände, durch welche 41 Gebäude total niederbrannten 
und 6 theilweiſe beſchädigt wurden. Wir laſſen nun biejenigen Kreiſe folgen, 
welche wie die Stadt Poſen mehr an Feuer⸗Sozietäts⸗Beiträgen gezahlt 
haben, als ſie an Brandentſchädigungen erhielten: Kr. Adelnau 
zahlte 7505 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf., erhielt 4279 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. für 

(Fortſetzung in der Beilage. 


242. Donnerſtag, 


15 Brände, durch welche 39 Gebäude total, 3 theilweiſe nieder⸗ 
brannten. Kr. Birnbaum zahlte 9610 Thlr. 22 Sgr. 9 Pf., 
erhielt 3605 Thlr. 6 Sar. 6 Pf., 8 Brände; 14 Gebäude total, 
2theilweiſe abgebrannt. Kr. Bo mſt zahlte 9679 Thlr. 5 Sgr. 9 Pf., erhielt 
1743 Thlr. 7 Sgr. 6 Pie 9 Brände; 13 Gebäude total, 1 theilweiſe 
abgebrannt. Kr. But zahlte 10,068 Thlr. 21 Sgr. 9 Pf., erhielt 4630 Thlr. 
17 Sor; 16 Brände; 19 Gebäude total, 5 theilweiſe abgebrannt. Kreis 
Koſten zahlte 9539 Thlr. 17 Sgr. 9 Pf., erhielt 4522 Thlr. 10 Sgr. 10 Pf.; 
16 Brände; 21 Gebäude total, 2 theilweiſe abgebrannt. Kr. Krotoſchin 
zahlte 10,485 Thlr 22 Sgr., erhielt 1772 Thlr. 22 Sgr. 1 Pf.; 9 Brände; 
3 Gebäude total, 8 theilweiſe abgebrannt. Kr. Meſeritz zahlte 8083 Thlr. 
23 Sgr. 5 Pf. erhielt 4476 Thlr. 7 Sar, 6 Pf. 8 Brände; 21 Gebäude to, 
tal abgebrannt. Kr. Pleſchen zahlte 8253 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf., erbielt 
3178 Thlr. 29 Sgr. 2 Pf.; 20 Brände; 21 Gebäude total, 6 theilweiſe ab⸗ 
ebrannt. Kr. Samt er zahlte 8544 Thlr. 15 Sgr. 11 Pf., erhielt 1840 
Thlr., 14 Brände; 15 Gebäude total, 5 theilweiſe abgebrannt. ser. Schrimm 
zahlte 8312 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf., erhielt 3289 Thlr. 3 Sgr. 5 Pf., 16 Brände; 
15 Gebäude total, 5 theilweiſe abgebrannt. Kr. Schroda zahlte 10,111 
Thlr. 3 Sgr. 6 Pf., erhielt 8447 Thlr. 17 Sgr. 7 Pf.; 21 Brände; 38 Ge⸗ 
bäude total, 9 theilweiſe abgebrannt. Stadt Bromberg zahlte 6745 Thlr. 
5 Sgr., erhielt 1070 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf.; 9 Brände; 1 Gebäude total, 10 
theilweiſe abgebrannt. Lr. Bromberg zahlte 11,669 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf., 
erhielt 10,993 Thlr. 19 Sgr. 5 Pf., 24 Brände; 52 Gebäude total, 8 theil⸗ 
weiſe abgebrannt. Kr. Chodzieien zahlte 10,930 Thlr. 3 Sgr., erhielt 
10,320 Thlr. 22 Sgr. 10 Pf.; 29 Brände; 58 Gebäude total, 15 theilweiſe 
abgebrannt. Kr. Wirſitz zablte 14,943 Tolr. 6 Sgr. 6 Pf., erhielt 14,606 
Thlr. 8 Sar. 2 Pf. 39 Brände; 74 Gebäude total, 10 theilweiſe abgebrannt. 
Diejenigen Kreiſe dagegen, welche mehr an Brandentſchädigungen erhielten, 
als ſie Feuer⸗Societätsbeiträge zahlten, ſind folgende: Kr. Poſen (bereits 
oben angegeben). Kr. Frauſtadt zahlte 9806 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf., erhielt 
12,689 Tolr. 17 Sar, 4 Pf.; 14 Brände; 95 Gebäude total, 7theilweiſe ab⸗ 
gebrannt, Kr. Kröben zahlte 12,711 Thlr., erhielt 16,751 Thlr. 19 Sgr. 
7 Pf.; 16 Brände; 81 Gebäude total, 14 theilweiſe abgebrannt. Kr. Obor⸗ 
nik zablte 10,234 Thlr. 11 Sgr., erhielt 10,246 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf.; 25 
Brände; 86 Gebäude total, 4 theilweiſe abgebraunt. Kr. Schildberg 
zablte 7587 Thlr. 22 Sgr., erhielt 9527 Thlr. 17 Sgr. 2 Pf.; 30 Brände; 
49 Gebäude total, 10 theilweiſe abgebrannt. Kr. Wreſchen zahlte 7740 
Thlr. 27 Sgr. 3 Pf., erhielt 34,304 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. (Brand zu Zer⸗ 
kow.) 24 Brände; 136 Gebäude total, 10 theilweiſe abgebrannt. Kr. OSar⸗ 
nikau zablte 10,709 Thlr. 27 Sgr. 9 Pf., erhielt 10,918 Thlr. 3 Sgr. 5 
Pf.; 25 Brände; 54 Gebäude total, 16 theilweiſe abgebrannt. Kr. Gne⸗ 
ſen zahlte 12,820 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf, erhielt 20,880 Thlr. 29 Sgr. 8 Pf.; 
34 Brände; 85 Gebäude total, 11 theilweiſe abgebrannt. Kr. Juowrac⸗ 
law zahlte 18,949 Thlr. 13 Sgr. 8 Pf., erhielt 32,626 Thlr. 29 Sgr.; 43 
Brände; 54 Gebäude total, 25 theihveile abgebrannt. Kr. Mogilno zahlte 
9800 Thlr. 19 Sgr., erhielt 16,993 Thlr. 8 Sgr. 8 Pf.; 23 Brände; 40 
Gebäude total, 12 theilweiſe abgebrannt. Kr. Schubin zablte 11,403 Thlr. 
22 Sgr. 7 Pf., erhielt 11689 Thlr. 24 Sgr.; 33 Brände; 43 Gebäude total, 
6 ꝗheilweiſe abgebrannt. Kr. Wongrowitz zahlte 12,520 Thlr. 7 Sgr. 
9 Pf., erhielt 26,350 Thlr. 10 Sgr. 4 Pf.; 34 Brände; 69 Gebäude total, 
29 theilweiſe abgebrannt. 8 . er f 
„Wir erieben aus dieſer Zuſammenſtellung, daß der Regierungsbezirk 
Poſen 177,712 Thlr. 19 Sgr. 7 Pf. zahlte, dagegen nur 157,702 Thlr. 24 
Sor. 6 Pf. erhielt. Dagegen zahlte der Re . 
Zhlr. 6 Sgr. 3 Pf. und erhielt 156,450 Thlr. 8 Sgr. 10 Pf. Die ganze 
Provinz zahlte an Feuerſozietätsbeiträgen pro 1861 298,205 Thlr. 25 Sgr. 
10 Pf. und erhielt an Brandentſchädigungen mit Nebenkoſten 314,153 Thlr. 
3 Sgr. 4 Pf. Es war demnach das Jahr 1861 ein ungünſtiges Jahr 
ür unſere Propinzial⸗Feuerſozietät, indem die Brand⸗Entſchädigungs⸗ 
ſumme die laufenden Feuerſozietätsbeiträge um 15,947 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 


berſtieg. 
Die 6 bedeutendſten Brände im J. 1861 waren: 13.—14. Auguſt: Zer⸗ 
kow (Kr. Wreſchen), Entſchädigungsſumme 21,457 Thlr. — 6. Juni: Jutro⸗ 
in (Kr. Kröben), 14,322 Thlr. — 31. August; Polczyn (Kr. Inowraclaw), 
590 Thlr. — 19. Auguſt: Stadt Poſen 8966 Thlr. — 12. April: Schwetz⸗ 
(Kr. Frauſtadt), 7616 Thlr. — 22.—23. Oktober: Schönlanke (Kr. Czar⸗ 
au 


5028 Thlr. E 

ofen, 16. Okt. [Die Preiſe der vier Hauptgetreidearten 
und der 5 in den für die preußiſche Monarchie bedeutendſten 
Marktſtädten im Monat September nach einem monatlichen Durchſchnitte 
in ane eh gehen und Scheffeln vom ſtatiſtiſchen Büreau für 


folgende Städte der Provinz Poſen nachſtehend angegeben: 
Namen der Städte. Weizen. | Roggen. Gerſte. Hafer. | 250 
* | 4 
61 78/13 54% 40% 25½ 12 ½12 
2) Bronbe | 85/12 24 712 36% 2 | 28 ½13 | 11½2 
3) Krotoſchin 8 80 52% 38%, 25/12 | 10 ö 
auſtadt n 8751 58 ¼12 41/12 | 252 11%ı2 
n 8 52/12 38 26/12 | 12 
) Rawicz . 84 ¼ 12 55/12 40 24/12 11%ı2 
) Yılla BAER 83% 577012 43%2 26/12 12 
„„ 49 D 23 10/2 95 12 


ur n | 
der 13 preußiſchen Städte] 86/2 52/12 38 ¼ 27% | 162 
S poſenſchen 82% | Ada 39%½m 25% 111 
e 5 randenb : 86%j | 41% 28½ 14/12 
5 pommerſch. 88¼ö 6012 42% 29% 15½2 
13 chleſiſchen 2 80% 543 3801 23/12 14 
= ſaͤchiſchen 95%, 66%) 46/12 28 | 18% 
14 weſtfaliſchen 9412 72¼1 55/12 335% 22/2 
106 rheiniſchen = 961712 | TI 51°ıa 30/12 23/¼12 


[Holzpreiſe.] Je höher bei uns die Holzpreiſe ſteigen, deſto lau⸗ 
ter werden die Klagen über geringes Maaß. Hieran find indeß die Käufer 
meiſt ſelbſt ſchuld, indem or der Polizeiverordnung vom 18. Oktober 1847 
(Int. Bl. S. 2380) es jedem Käufer Der, in den auf den Holzhöfen auf⸗ 
geſtellten ganzen, halben und Viertelklafter⸗Rahmen das Einpacken des Hol⸗ 
hes ſelbſt vorzunehmen oder durch ihre Leute vornehmen zu laſſen und ebenſo 
as von den Verkäufern ſchon eingepackte Holz nochmals umzupacken. Die 


Nordweſtwind trieb die Flamme auf die 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Kloben müſſen 3 Fuß lang ſein und beim Fällen der Rahmen der Länge nach 


ſo dicht in dieſelben gepackt werden, als dies nur irgend möglich iſt. Auf 


dieſe Verordnung geſtützt machte Herr K., welchem das Quantum Holz, 
welches er als Klafter bezahlt, doch gar zu winzig erſchien, von dem Rechte 


Gebrauch, das Holz ſelbſt in die Rahmen ſetzen zu laſſen und profitirte durch 


dieſes Betfahren zum Mindeſten ic. Klafter. 8 5 
ElEiſenbahn.] Die „Oſtſeezeitung“ neunt in einem Artikel von 
hier das Eiſenbahnprojekt Poſen⸗Sch 


das nur unter gewiſſen Vorausſetzungen zugeben. Für jetzt iſt unbedingt 
das Projekt Poſen⸗Thorn⸗Warſchau aus den früher von uns angegebenen 
Gründen wichtiger, weil es am erſten zum Ziele zu führen verſpricht. Iſt 
dieſe Linie gebaut und hat inzwiſchen der Verkehr mit Warſchau ſolchen Um⸗ 
fang angenommen, daß er auf der Linie Tborn Poſen nicht mehr bewältigt 
werden kann, dann wird es Zeit ſein, an die Linie Gneſen⸗Kutno zu gehen, 
deren Ausführung dann auf Seiten der ruſſiſchen Regierung leine Schwie⸗ 
rigkeiten finden dürfte, während für jetzt gar nicht beurtheilt werden kann, 
wie ſich dieſe Regierung zu dem Projekt verhält. 

— [Berichtigung] Die „Poſener Zeitung“ hat nach der „Brom⸗ 
berger“ den Verkauf der Güter Zoledowo au Herrn Kennemann gemeldet. 
In der That haben zwiſchen dem genannten Herrn und dem Beſitzer, Hrn. 
v, Moſzezenski, Unterbandlungen ſtattgefunden. Jetzt erfahren wir, daß 
dieſelben abgebrochen ſind und Herr St, von Zoledowo abgereiſt iſt. Gleich⸗ 
zeitig bringt der „Dziennik pozn.“ folgende Anzeige des Hrn. v. M.: „Die 
Güter Zoledowo bei Bromberg, welche über drei Jahrhunderte im Beſitz 
meiner Familie geweſen, ſind nicht nur nicht verkauft, ſondern werden auch 
nicht verkauft werden.“ Und doch hat Hr. v. M. unzweifelhaft über den 
Verkauf unterbandelt. Sollte dies nur zum Spaß geſchehen ſein, oder in 
der Abſicht, ſich über den Werth der Güter aufzuklären oder haben andere 
4 die in der betr. Anzeige ganz ignorirten Unterhandlungen abbrechen 
aſſen? 5 ee e - 

A Kreis Buk, 15. Oktober. [Stewerveranlagung.] Die Be: 
12 find gegenwärtig durch die Veraulagung der Gewerbe- und Klaſſen⸗ 


teuer ſehr in Anſpruch genommen. Zu bedauern iſt, daß der Magiſtrat in | 


Neuſtadt b. P. die Wahl der Deputirten zur Veranlagung der Gewerbeft :uer 
Liter II. auf den 17. d., auf einen Feſttag der Iſraeliten, anberaumt hat, 
trotzdem zu dieſer Steuerklaſſe nur 3 der chriſtlichen, während cg. 28 dieſer 
Steuerklaſſe der jüdiſchen Religion angehören; zudem iſt dieſer Termin 
gerade während der Andachtsſtunden feſtgeſetzt. Unſexes Bedünkens dürften 


die Behörden bei ſolchen Fallen namentlich, dem jüdiſchen Feſttag Rückſicht 


ſchenken, und derartige Termine nicht an Feſttagen anberaumen. 

If Neuſtadt b. P., 14. Oktober. [Kartoffelernte; Schwarz- 
viehbhandel; Spiritus.) Die Kartoffelernte naht ihrem Eude, und 
wie man allgemein hört, it dieſelbe vorzüglich ausgefallen. Belſpielsweiſe 
führe ich an, 95 auf dem Gute Alttomysl, dem Riktergutsbeſitzer v. Boncet 
gehörig, pro Morgen 150 Scheffel geerntet werden, während man auf den 
Gütern Neuſtadt, Brock-Poſadowo ꝛc. pro Morgen 80—90 Scheffel rechnet. 
Dabei ſind die Kartoffeln von beſter Qualität und gejumd. Von einem 
Brennereiinſpektor bieſiger Gegend hörte ich in dieſen Tagen die Verſiche⸗ 
rung, daß er ſeit feiner 22jäbrigen Thätigkeit als Brennereibeamter noch in 
keinem Jahre von den Kartoffeln ſo viel Spiritus gezogen, als in dieſem. 
Die Brennereibeſitzer begnügen ſich indeß nicht mit ihrer eigenen Ernte, 
ſondern machen bereits nicht unbedeutende Kartoffelankäufe. Gegenwärtig 
zahlt man noch 91 —10 und 11 Thlr. pro Wiſpel bei Francolieferung. — Troß 


der günſtigen Nartoffelernte iſt der Schwarzviehhandel noch immer nicht 


recht belebt, wovon die hieſigen Märkte den Beweis geben. Die Zutriften 


auf dem geſtrigen Schweinemarkte waren ziemlich bedeutend, da außer meh⸗ 
reren Heerden auch viele Schweine zum Einzelverkauf gebracht wurden. Die 


Kauflust war trotz der nicht hohen Preiſe träge, namentlich ſtockt der Handel 
beim En gros-Verkauf. Die Spiritusabladungen per Bahn nach Samter 
dauern noch immer fort und wird auch T 


die Fracht per Bahn oder Frachtfuhrwerk im Verhältniß zu den gegenwärti⸗ 
gen Preiſen zu hoch iſt, jo daß man in Berlin bei den Spiritusabladungen 


keine Rechnung findet, ſo wird wohl ein großer Theil von Spiritus ſowohl 
bier als in Pinne auf Lager kommen, um denſelben währen des Winters per 
KNahn zu verladenund alsdann im Frühjahre nach Berlin, Stettin oder Mag⸗ 


deburg befördern zu laſſen. - 
4 Schroda, 14. Oktbr. [Brandunglüd; Leichnam.] Seit zehn 


Jahren wurde unſere Stadt von keinem Brandunglück betroffen, und man 


kann ſagen, daß wohl keine Stadt im Großherzogthum Poſen ſo wenige Brand⸗ 


Unglücksfälle gehabt hat, wie die Stadt Schroda. Am 12. d. M. ertönten 


aber die Feuerglocken, und nach kaum 10 Minuten ſtanden 5 Scheunen und 
1 Schuppen in Flammen. Sämmtliche Gebäude waren in Holz⸗Lehm⸗ 
Fachwerk unter Strohdach erbaut, und in der Feuerſocietäts⸗ Direktion vier 
Scheunen und der Schuppen zuſammen mit 950 Thlr. verſichert. Die Ger 
treidebeſtände waren zuſammen mit 3000 Thlr. in der Magdeburger und in 
der Schleſiſchen Geſellſchaft verſichert. An Rettung war nicht zu denken. 
Die Gebäude ſtanden dicht zuſammen. Die Hitze war jo groß, daß die näch⸗ 
ſten Pappelbäume den andern Tag wie vertrocknet erſchienen. Der ſtarke 
Flam Feldflur, wäre derſelhe aber über 
unſere Stadt gezogen, ſo wäre wohl Schroda ein Aſchenhaufen geworden. 
Die fünfte Scheune, in dieſem Jahre erſt erbaut, war nicht verſichert. Wenn⸗ 
gleich das Feuer weit am Horizonte zu ſehen war, jo iſt dennoch nur eine aus⸗ 
wärtige Spritze, nämlich die aus dem Dorfe Brodowo, herbeigeeilt. Ueber 


die Entſtehungsart des Feuers hat ſich nichts Beſtimmtes ermitteln laſſen, 


nur ſo viel ſteht feſt, das ſolches aus Rache und Bosheit entſtanden iſt. 5 
Wiederum muß ich aus dem Dorfe Targowo⸗Gorkg eine Schandthat mitthei⸗ 
len, über welcher aber ein tiefes Dunkel zu liegen ſcheint. In dem dortigen 


Dorfkruge ſollte der Keller etwas vertieft, reſp. vergrößert werden. Man 


fand in Folge deſſen einen männlichen Leichnam. Derſelbe hat ungefähr 2 
bis 3 Jahre in der Erde gelegen, und jo viel ſteht feſt, daß derſelbe auf ver⸗ 
brechexiſche Weiſe dorthin geſchafft worden iſt. 25 
Schwerin, 14. Oktober. [Ergebenheitsadreſſe.] Auch der 
Herr v. Jena zu Waitze hat den Entwurf einer Ergebenheitsadreſſe an Seine 
Majeſtät den König, die unter Billigung der Heeresorganiſation gegen die 
Beſchlüſſe des Nebgeordnetenhauſes gerichtet iſt, den Mitgliedern des von ihm 
gegründeten „preußiſchen Volksvereins“ zur Unterſchrift vorgelegt. Es wurde 
die am 28. v. Mts. ſtattgebabte Feier des Erntekranzes auf ſeinem Gute, 
wozu einige Geiſtliche, Wirthſchaftsbeamte, Lehrer, mehrere Bauern ꝛc. mit 


7½ Zentnern Soda, 


Bekanntmachun 


0 
G die Anlieferung der zur Bunten der 
Kanmenen bei der königlichen Strafanſtalt zu 
bene im Jahre 1863 erforderlichen nach“ 
Bebamten Gegenſtände zu den muthmaßlichen 
edarfsſummen von 


200 Zentnern Kommißbrot, ren an den Mindeſtfordernden verdungen wer⸗ 
— => Weizenbrot, den. Die diesfälligen Bedingungen liegen beim 
93 „ Paoggenmehl, königlichen Polizei⸗Präſidium zu Breslau, 
— -  Geritenmehl, _ bei der un Strafanſtalts⸗Direktion zu 
> Weizenmehl zur Suppe. Rawicz und in der Regierungs⸗Nechnungs⸗ 
* Weizenmehl feinſter Sorteſfontrolle 1. L zur Einſicht vor. Termin 
35 ur Stärke und Webeſchlichte, zur Abgabe der verſiegelten Submiſſionsoffer⸗ 
10 . ten iſt 3 
B bis zum 3. November d. J. 
— erſtengrüte, Vormittags 11½ uhr 4 
88 afergrütze, im Direktorialzimmer der königlichen Straf⸗ 
160 uchweizengrüße, anftalt zu Rawicz angeſetzt. 
140 erſtengraupe, Poſen, den 9. Oktober 1862. 
2 erlgraupe, Vönigliche Regierung. I. 
W - Sul b. Selber 
. Konkurs⸗Eröffnung. 
Br feffer, Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
. Pfeffer, 
106 = yaffimirtes Rubol, Erſte Abtheilung. 
18 Eeainſeife, Poſen, den 15. Oktober 1862, 
4 Aalcgſeife, 


200—600 Qugrt ordinairen Eſſig, 
900 Quart Eſſigſpritt zum Verſpeiſen, 
3—4 Scheffeln Leinſaamen, 
Ya Zentner gegoſſene Talglichte, 
u: gezogene Talglichte, 
joll im Suhmiſſions⸗ event. Yisitationsverfab- 


Inſerale und Pörſen-Rachrichlen. | 


hir g ba! „ekt. 1 roda⸗Kutno das für die | 
Stadt Poſen unſtreitig wichtigſte der ſchwebenden Projekte. Wir können 


a ein großer Theil per Fuhrwerk nach 
Berlin befördert. Da der Transport zu Waſſer zur Zeit nicht möglich iſt, 


16. Oktober 1862. 


ihren Familien beſonders eingeladen waren, dazu benutzt. 


ſonſt nicht hinlänglich gekannt erſchien, hatte ſich durch ſeine Karte zu legiti⸗ 
miren. Die Frau p. Jena, unterſtützt von der Frau v. Enckevort aus Neu⸗ 
haus, bewirthete die Gäſte, die nach Rang und Stand in zwei Sälen abge⸗ 
ſondert waren, in freundlichſter Hexablaſſung mit Kaffee und Kuchen. Da⸗ 
nach verkürzten mittelal erliche Poſſen, Muſtk, Tanz ꝛc. die Zeit aufs ange⸗ 
nehmſte, wobei der Gaſtgeber in liebenswürdigſter Freundlichkeit erklärte, 
daß er heute das Vergnügen, mit ſeiner Frau zu tanzen, ausſchließlich den 
werthen Gaſten überlaſſe. Nach dem Abendeſſen wurde die erwähnte Adreſſe 
vorgebracht. Nur wenige der Anweſenden ſollen unterſchrieben haben. Von 
dieſen wurden drei Bauern als Abgeordnete gewählt. Als einer derſelben ſich 
ſchüchtern gegen die Annahme ſeines Mandats erklärte, erbielt er die ermu⸗ 
thigende Antwort: „Gehen Sie nur, ſolch ein Geſicht, wie das Ihre, ſiebt 
der König gern.“ 1 855 ders 2 
| r Wollſtein, 14. Oft. Unglücksfall; Markt.] Vor einigen Ta⸗ 
gen begab ſich der Wirth Peter Ceglarek aus Tloky aufs Feld, um dajelvft 
Steine zu ſprengen. Als nach ungefähr einer Stunde nachdem der durch das 
Sprengen erfolgte, im Dorfe gehörte Knall einige Angehörige des C. ſich 
aufs Feld begaben, fanden ſie ihn faſt leblos vor, und bei der Ankunft des 
eiligſt van hier herbeigerufenen Arztes war der Verunglückte bereits eine 
Leiche. Die ärztliche Unterſuchung der Leiche ergab, daß beim Steinſprengen 
dein ſcharftantiger Steinſplitter die Gegend des Untertefers derartig getrof⸗ 
fen hatte, daß der Tod erfolgen mußte. — Das vor 1 — Monaten jo ſebr 
blühende Pferde- und Viehgeſchäft iſt ſeit einigen Wochen bereits ſehr ins 
Stocken gerathen. Der heute hier ſtattgehabte Jahrmarkt lieferte einen neuen 
Beweis bierfür. Der Pferde- ſowohl wie der Viehmarkt waren nur jehr mit⸗ 
telmäßig beſetzt und dennoch find wegen Mangels an Kaufluſt nur wenige 
Geſchäfte zu ziemlich gedrückten Preiſen abgeſchloſſen worden. a 
Bromberg, 14. Oktober. [Adreſſe.] In einer geſtern hier abge⸗ 
haltenen Verſammlung der Wahlmänner wurde eine Zuſtimmungsadreſſe 
an die Abgeordneten Senff und Peterſon beſchloſſen. Das Staatsminiſte⸗ 
rium ſoll Abſchrift der Adreſſe erhalten. Außerdem wurde folgender Antrag 
geſtellt und angenommen: Die Adreſſe ſoll nur denjenigen Wahlmannern 
zur Unterſchrift vorgelegt werden, welche entweder ſelbſt Deutſche ſeien, oder 
mit der deutſchen Partei geſtimmt hätten. 


Vermiſchtes. 
| »Der von Herrn Schulze⸗Delitzſch erſtattete Jahresbericht für 
1861 über die auf Selbſthulfe gegründeten deutſchen Erwerbs- und 
Wirthſchaftsgenoſſenſchaften des kleineren und mittleren Gewerbeſtandes 
iſt erſchienen. Den höchſt intereſſanten Tabellen entnehmen wir, daß 
1861 ſchon 364 Vorſchuß⸗ und Kreditvereine und 129 Rohſtoff⸗ und 
Magazinaſſociationen, ſowie gegen 50 Konſumvereine beſtanden, welche 
Geſchäfte im Geſammtbetrage von 20—22 Millionen Thalern gemacht 
haben. Die Vereine haben einen Centralpunkt in dem Central⸗Kor⸗ 
reſpondenzbureau und eine Zeitſchrift: die „Innung der Zukunft“. Von 
den Vereinen beſtehen in Preußen: in der Provinz Sachſen 57, Bran⸗ 
denburg 39, Schleſien 31, Preußen 16, Pommern 14, Weſtfalen 12, 
Poſen 11, Rheinprovinz 8, Summa 188; Königreich Sachſen 54; 
Herzogthum Naſſau 16; Deutſch-Oeſtreich 15; ſächſiſche Herzogtümer 
15; anhaltiſche Fürſtenthümer 13; Mecklenburg 12; Hannover 11; 
Bayern 6; ſchwarzburgiſche Fürſtenthümer 6; Großherzogthum Heſſen 
5; Baden, Kurfürſtenthum Heſſen, Oldenburg je 4; Wurttemberg, 
Reuß je 3; Lippe und Waldeck 2; Holſtein 1; Fraukfurt 1; Hamburg 
1. Schuhmacheraſſociationen beſtehen 27 in Preußen, 19 in Sachſen, 
27 im übrigen Deutſchland, Schneideraſſociationen 16 in Preußen, 14 
im übrigen Deutſchland, Tiſchler⸗, Pianoforte⸗ und Stuhlmacheraſſo⸗ 
ciationen 14 in ganz Deutſchland, Weberaſſociationen 4, Schmiedeaſſo⸗ 


ciationen 5, Buchbinderaſſocitionen 3. 


Angekommene Fremde. 
4 Vom 16. Oktober. 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANE. Nittergutsbeſitzer v. Budziſzewski aus Czacho⸗ 

rowo, Oekonom Müller aus Simmelwitz, Gutsbeſitzer Grunwald 
nebſt Frau aus Dworzysk, die Kaufleute Bierling aus Trieft und 


Johſt aus Berlin. ae 
 STERW’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Kaufleute Stahlberg aus Breslau, 
| Paul und Schäfer aus Berlin, Partikulier v. Wartensleben aus 
Brandenburg, Fahrikbeſitzer Kunde aus Elberfeld und Gutsbeſitzer 
v. Stumpfeld aus Pommern. 

Buschs HOTEL DE ROE. Gutsbeſitzer Trampe aus Stanopi, Inſpek⸗ 
tor Runge 0 Frau aus Duſznik, die Kaufleute Hüber aus Main 
Sattler aus Pforzheim, Rivi aus Köln, Groß aus Stuttgart un 
Lange aus Gmünd. 

BAZAR. Die Gutsbeſ. Frauen v. Trampczynska aus Polen und v. Koczo⸗ 
rowska aus Gola, die Gutsbeſitzer v. Stablewski aus Dlonie, 
v. Gorzensti aus Polen, v Chlapowski aus Szoldry, v. Bloci⸗ 
ſzewski aus Smogorzewo, v. Bienkowski aus Siuafsano und v. Chla- 

| vowski aus Bonikowo. Et, ! 

HOTEL DE PARIS. Gutsbeſitzer v. Ponikierski aus Ciolkowo und Schneider 

BOTRL ff BERLIN. Pie Öutsbefiger Heuwel aus Kornaw- 

5 „Die Gutsbeſitzer Hempel aus Kornaty⸗Forſt und 
Klug nebſt Frau aus Rabowiec, Geometer Brendel aus Goſtyn, 
Gutsverwalter Janczalowski aus Dakowy mokre, die Rittergutsbe⸗ 
ſitzer v. Lubienski aus Wola czewujewska, v. Kropinski aus Orchowo 
und Zouanne aus Luſſowo. 7 

DREI LILIEN. Kupferſchmiedemeiſter Fiſcher aus Wreſchen, Partikulier 
Wieczorkiewicz aus Sowiniee und Kaufmann Knoll aus Grätz. 

ZUM 25 e Dorn aus Alt-Boyen und Unteroffizier Reeck 
aus Schweidnitz. a 

PRIVAT-LOGIS. Die Rittergutsbeſ. Frauen Hoffmüller und v. Kornatzla 

ö aus Groß-Michelau, Mühlenſtraße Nr. 14. a 


mann Elkus, Firma H. Elkus, zu Poſen, dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger derſelben nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 


eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung Beſitz 
auf den 13. Oktober 1862 feſtgeſetzt worden. 


Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 


zu machen. 


beſtellt. De 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer—⸗ 
den aufgefordert, in dem 


auf den 14. November 1862 


Vormittags 10 uhr 

vor dem Kommiſſar, Gerichtsaſſeſſor Ja⸗ 
blonski, im Parterrezimmer Nr. 1 anbe⸗ 
raumten Termine ihre Erklärungen und Vor⸗ 
ſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwal⸗ 
ters oder die Beſtellung eines anderen einft- 
weiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 


Vorrecht 


und demnä 
innerhalb der 


ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts nen. Nach 


vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 1. November 1862 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
Nachm. 5 Uhr. ihrer etwanigen Rechte, eben dahin zur Kon⸗ 


ugleich iſt 
0 


„Zugleich werden alle Diejenigen, welche au 
er Agent Heinrich Noſenthal zu Poſen die Maſſe Anſprüche als Konkursglaubiger 

machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten werden 


Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungsperſonals 


auf den 28. November c. 
Vormittags 10 Uhr 2 1 

etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen|vor ‚dem Kommiſſar, Gerichtsaſſeſſor Ias ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte, Land⸗ 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welcheſbronski, im Barterrezimmer Nr. 1 zu erſchei⸗ 
5 h Abhaltung dieſes Termins wird 

lan denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, geeignetenfalls mit der Verhandlung über den vorgeſchlagen. 
Akkord verfahren werden. 


bis zum 24. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Heil⸗Jkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗feſtgeſetzt und 


Breiteſtraße, iſt der kaufmänniſche Konkurs des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem meldeten Forderungen Termin 
befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 


auf den 31. Januar 1863 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem genannten Kommiſſar anberaumt; 
zum Exſcheinen in dieſem Termin werden die 
Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forde⸗ 
rungen innerhalb einer der Friſten anmelden 
en. 


bis zum 21. November 1862 einschließlich . er feine Anmeldung ſchriftlich einreicht. 


bei uns 1 oder zu Protokoll anzumelden 
ſt zur Prüfung der ſämmtlichen. 


it eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 8 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
en Orte wohnhaften Bevollmächtigten beſtel⸗ 
en und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 


gedachten Friſt angemeldeten 


erichtsrath Boy, Juſtizräthe Donniges, 


ngelhardt und Gierſch zu Sachwaltern 


Poſen, den 15. Oktober 1862. 
noch eine zweite Friſt zur An⸗ Königliches Kreisgericht. 


Abtheilung für Civilſachen. 
Januar 1863 einſchließlich 
zur Prüfung aller innerhalb, 


Jeder Gaſt, der 


O bsrſchleſiſche Steinkohlen, Stückkohle, die 
Tonne 1 Thlr. 8 Sgr., Wuͤrfelkohle die 
Tonne 1 Thlr. 5 Sgr. verkauft f 

W. Lange, St. Martin 72. 


Ediktal⸗Vorladung. 

Der Kaufmann Herrmann Graupe hat 
gegen den früheren Gutsbeſitzer Auguſt 
Wiittelſtadt zu Boruchowo unter Ueber⸗ 
reichung eines auf 175 Thlr. lautenden Wech⸗ 
ſels vom 21. Februar 1862, zahlbar am 21. 
Mai 1862 an die Ordre von Ephraim Aron - 
ſohn, mit der Unterſchrift Auguſt Mittel 
trade aus Boruchowo perſehen, auf Zah⸗ 
lung der verſchriebenen Summe nebſt 6 Pro⸗ 
zent Zinſen ſeit dem 21. Mai 1862 geklagt. 
Verklagter wird, da er ſich von feinem frühes 
ren Wohnorte entfernt, ohne Jemand zur 
Wahrnehmung ſeiner Gerechtſame zurückzu⸗ 
laſſen, auf 


den 18. November c. 
Bormittags 10 Uhr a 
zur Beantwortung der Klage und mündlichen 
Verhandlung mit der Verwarnung vorgeladen, 
daß bei ſeinem Nichterſcheinen die vorſtehend 
angeführten Thatſachen in contumaclam für 
geſtändig und der Wechſel für rekognoszirt 
wird erachtet werden. 5 
NRogaſes, den 23. Juli 1862, 
Rönigliches Kreisgericht. II. 
Bekanntmachung. 
Die Heierung, Fire 
1) der Konſumtibilien und 
2) des Beleuchtungsmaterials 
für die Provinzial⸗Irrenheilanſtalt in Owinsk 
auf das Jahr 1863 ſoll im Wege der Sub⸗ 
miſſion in Entrepriſe überlaſſen werden. 

Der Schlußtermin für die Einreichung der 
Gebote iſt auf den ovember c. ein⸗ 
schließlich angeſetzt. F x 

Die Bedingungen können im Anſtaltsbüreau 
eingeſehen werden. 
winsk, den 15. Oktober 1862. 
Die Direktion 
der Provinzial-Irrenheilanſtalt. 


Holpplah⸗epachlung 
Bolzplatzes Gra⸗ 


Trockne kieferne „zöllige Kernbretter, eirca 
200 Blöcke, jeder 10 bis 12 Stück enthal⸗ 
tend, ſind in paſſenden Längen zu 12, 14, 16, 
18, 20 Fuß zu verlaufen. Das Nähere bei 
Albert Schlardasm in Gneſen. 


Parifer Salon -Billards 
mit und ohne Marmorplatten, 
Billardbanden von Mantinellfedern, em⸗ 
pfiehlt die Billardfabrik des A. Y 
zu Breslau, Weißgerberſtraße Nr. 5, zur 
eit in Poſen in der Reſtauration des Herrn 
Baltes, Friedrichsſtraße Nr. 31. 

8 Sehr gutes : 
Breslauer-bairiſch-Lagerbier 
empfiehlt . A. Desti, Bergſtr. 1. 
1 Auswärtiges, kräftiges 

* 5 3 RR 
Bayrisch Lagerbier 
verabreiche ich zu dem gewöhnli— 
chen Preiſe. 

Poſen, den 15. Oktober 1862. 


L. Tilsner. 
u 


Friſche ungarische 
% Pracht Weintrauben 
empfiehlt N 
Jacob Appel, 
Wilhelmsſtr. 9, vis-A-vis Mylius Hötel. 
Hrüneberger Weintrauben 
a 3 Sgr. per Pfd. 
empfiehlt Zeidor Appei, neb. d. k. Bank. 
Friſche fette Kieler 
Sprotten empfing 


Jacob Appel, 
Wilhelmsſtr. 9, vis-A-vis Mylius Hötel. 


Holzplat⸗ Ve 


Zur Verpachtung des 


. 75 bed nat 8 e : ; 5 5 
onnabend den 18. ober c. Nach⸗ : 5. V Ya, ½, verſendet 
mittags 3 Uhr in dem Grundſtück Graben Lotterie⸗Looſe, zum e Koftenpreife 


nach außerhalb Sehereok in Berlin, 


Königsgraben 9. 1 ap 

U N ſo am billigſten bei Sutor, 

ee ee In Br, 
in der vorigen Klaſſen⸗ 

100,000 Thlr. lotterie b. 5 gewonnen. 

Irilhelmsſtr. 22 iſt eine Wohnung von 

W 3 Zimmern im 3. Stock ſogleich zu verm. 

Ein Buchhalter für eine Fabrik, Sa⸗ 

[air 600 Thlr., 

einige Comtoiriſten und Lagerkommis 

für Enarosgeſchäfte 5 
und mehrere Kommis (Verkäufer) für 
Waaren⸗Handlungen können placirt werden 
durch das Comtoix von Joh. Aug. Goetſch 
jin Berlin, Jerusalemer 68. 

Cehrſingsgeſuch. 

Einen Lehrling, welcher polniſch und deutſch. 
ſoricht, ſucht unter gunſtigen Bedingungen von 
ſogleich oder vom 1. Januar k. J. | 

Kozmin, Edwin Posseldt, 
Apotheker. ; 


Nr. 5 Lizitationstermin an. 

Poſen, den 16. Oktober 1882. 

Zobei, königl. Auktionskommiſſarius. 
Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß ich zum 
Rechtsanwalt und Notar im Departement 
des königl. Appellationsgerichts zu Poſen er⸗ 
nannt, meinen Wohnſitz in Oſtrowo genom⸗ 
men habe. 

Oſtrowo, im Oktober 1862. 

Löte 


Y 
königl. Rechtsanwalt und Notar. 


Am 30. Oktober Vormittags 
i 9 Uhr 
ſollen in der Forſt zu Dahro- 
ln bei Poſen diverſe Brenn- 
hölzer klafterweiſe an den Meiſtbie— 
tenden verkauft werden. n 
Dominium Dabrowka. 


6 


ı Sohn rechtlicher Eltern kann ſofort als 


in 
E Lehrling placirt werden bei 
M. Grasupe, Wilhelmsplatz 16. 
Fin Laufburſche wird zum ſofortigen Antritt 
verlangt von f 
MH. Graupe, Wilhelmsplatz 16. 
Ein Sohn rechtlicher Eltern findet in meinem 
E Porzellangeſchäft und Agentur Bureau 
eine Stelle als Lehrling. 

e. Gerhardt, 
Firma: P. Adolpn Schumann, 
Wilhelmsplatz Nr. 3. 


Sophiſtiſche Ausleg.! — Warum erinnert 
O man mich an Scenen, wo man unartig 
war? Soll Haß gefäet werden? — Will man 
durchaus Antheil am Ehren⸗R. oder gar verſ. 
Geiſtes⸗M. haben? Nicht. 8. Anf. W. oder: 
„Nein“, ſonſt keine Silbe Antw. 


Familien ⸗ Nachrichten. 
ie Verlobung meiner Ae Sara mit 
55 allo Fiſcher 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Sara Landsberg, 
Sallo Fiſcher. 
Poſen. 
Todesanzeige. 
Am 13. d. ſtarb in Oſtrowo bei Filehne 
im noch nicht vollendeten 12. Lebensjahre unſer 
geliebter Sohn Herrmann am Gehirnſchlage. 
Tiefgebeugt bringen wir dieſe ſchwere Heim⸗ 
ſuchung hiermit ſtatt jeder beſonderen Meldung 
zur Kenntniß von Verwandten und Freunden 
mit der Bitte um ftille Theilnahme. 
Trzeielino, den 16. Oktober 1862. 
Gutsbeſitzer J. Th. Kaskel, 
Emma Kaskel geb. Buſſe. 


Stadttheater in Poſen. 


Donnerftag, auf Verlangen zum zweiten 
Male: Noſenmüller und Finte. Luſtſpiel 
in 5 Akten von Dr. Töpfer. 

Freitag, neu einſtudirt: Pitt und Fox, 
oder: Die Miniſterkriſis. Hiſtoriſches Lust 
ſpiel in 5 Akten von Dr. R. Gottſchall. 

In Vorbereitung, neu einſtudirt: Die Mau⸗ 
Segen erlin. Große Poſſe von Emil 
Pohl. 


Liſſa. 


Lanmbert's Salon. 
Sonntag den 19. Oktober Konzert. 
r. 
adeck. 


ie 7 Uhr. Eutreée 26. 


9 Donnerſtag den 16, d. friſche Wurſt. 
A. Lindner, Walliſchei a. d. B. 


Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Puſen. 
Geſchäftsverſam 


Okt.⸗Nov. 413 Br., Nov.⸗Dez. 403 Br., D 


Fonds. 
Fri alte Pfandbriefe 


Br. Gd. 
104 


Poſener 


„ nene 
Rentenbriefe 
Provinzial⸗Vankaktien 
5% Prov.⸗Obligat. 
5 ⸗Kreis⸗Obligationen 
5.⸗Obra⸗Mel.⸗Oblig. 
45 Kreis⸗Obligationen 
4 = ee 
35% Staats⸗Schuldſch. 
4 Staats⸗Anleihe 
Freiw. Anleihe 
St.⸗Anl.excl.50u52— 
Staats⸗Anleihe 
„33 Prämien Anleihe 
Schleſiſche 55 % Pfandbriefe 
Weſtpreuß. 35 
oimfehe 4 : RC! 
berſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. K. 
ö Prior. Akt. Lit. . 
Stgrgard⸗Poſ. Eiſenb. St. Akt. 


Polniſche Banknoten 
Ausländ. Banknoten große Ap. — 
Anleihe — 
rtifikate — 


igl. 
& 

Börjen » Telegramm. 

Berlin, den 16. Oktober 1862. 
Roggen, Stimmung höher. 
loko 5183. 

Oktober 52. 
November ⸗De 
Spiritus, Stimmung be 
lolo 153. 
Oktober 16. 
November = Dezember 154. 
Rüböl, Stimmung beſſer. 
5 oko 14%. 
Oktober 143. 

En November Dezember 14%. 
Stimmung der Fondsbörſe: Fonds feſt 
Staatsſchuldſcheine 918. 
Neue 9 ener 4% Pfandbriefe 981. 
Polniſche Banknoten 89%. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Poſen, 15. Oktbr. Vrm. 8 Uhr abe 
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Broduften = Börfe. 
Berlin, 15. Oktbr. 


terung: ſchön. 
Weizen loko 65 a 75 Rt. 


1514 bz. u. Br., 51 Gd., Okt.⸗Nov. 474 a 
46% à 47 4 468 bz. u. Br., 464 Gd., Frühj. 


454 a 453 bz. 
Große Gerſte 36 a 41 Rt. 


Hafer lofo 22 a 2 Rt., Okt. 23 bz., Okt.⸗ 


Novbr. 23 Br., Novbr.⸗Dez. 23 Br., Früh 
23 Rt. bz. u. Br. 
Rüböl loko 14 


ez. 
Jan. 405 Br., Jan. = Febr. 405 Br., Früh 14% Br. London, 15. Okt. Getreiden matt, Prei 
403. Br. 5 Leinöl loke 15 Rt. 5 unverändert. — Wetter unbeftänbig, a 
Spiritus ohne Handel. Mit Faß pr. Okt.] Spiritus loko ohne Faß 15 ¼. 15 Oktbr. Amſterdam, 15. Okt. Weizen fie. Rog⸗ 
11 . 10 rg > x ob. dir ne . 5 g 3 en loko ‚Aperänbert, Terminroggen 1 Fl. nie⸗ 
au. r., 1 Gd., Febr. 15 Br., 145 Gd., Nov. 15 53 215% bz. u. Gd., 1575 Br., driger. 81. il 84½. 
Frühjahr 1560 Br. u. Gd. Nov.⸗Dez. do., Mai 16 & 154 à 16 Rt. bz. IHerbft 460%, Mai 4. AB * 


ov.⸗ 


bez.“ 


And 
— Null. oz., Okt. 


Wind: O. Baro⸗ 13 
meter: 281. Thermometer: früh 8 . Wit⸗ Fe 


Roggen Koko 51 a 515 Rt., Okt. 51 a 51 
a 47, a 47 bz., 48 Br. 471 Gd., Novbr.⸗Dez. 


ab 
1 Rt., Oktbr. 143 a 148 Pfd. 
mlung vom 16. Oktober 1862.bz., Br. u. Gd., Okt.⸗Nophr. 144 a 144 bz. u. ab Köͤnigsb 
Roggen geſchäftslos, pr. Oktbr. 424 Br., Br., 1494 Gd., Nopbr.⸗Dezbr. 145 à 144 b 
u. Br., 144 Gd., Mai 14 a 14½ bz. u. Gd. unverändert. 


Weizenmehl 0. 4 a 53, 0. u. 1. 4½ a 41 Rt. 

— Roggenmehl 0. 3424, 0. u. 1. 3 ‚a 5 

— Sr | (B. u. H. Z.) 
Stettin, 15. Oktbr. Wetter; klare Luft u. 

windig. Temperatur 10°+, Wind: W. 

Weizen loko p. 85pfd. gelber Schleſ. 70— 
72 bz., gelb. Pomm. 83/85pfd. 721 bz., weißer 
Krakauer 74— 76 bz., gelber Galiz. 65—69 bz., 
8 gelber Oktbr. 724, , 73 bz., 73 Br. 
Okt.⸗Novbr. 714, & bz., Frühj. 72 Rt. b;. 721 
Br., 72 Gd. 

Roggen p. 2000 pfd. loko 51—52 bz., Okt. 
50%, 4, 31 bz. u. Br., Oktbr.⸗Nov. 48, 484 bz. 
u. Br., Frühjahr 453 Rt. Br. u. Gd. 

Gerſte loko p. 70pfd. Schleſ. 41—42 bz. 

Hafer loko p. 50pfd. 243 — 255 bz. 

Erbſen, loko 50 Thlr. bz. 

eutiger Landmarkt: 
eizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
68—74 48—52 34—38 24—28 48—52 

Kartoffeln 13—15 Sgr. 

Heu 15—22 Sgr. 

rear In: 

Rüböl loko 144 Br., Okt. 144 Br., . Gd., 
Okt.⸗Nopbr. 144 Br., oe IIe. 
1 = 2 5 55 = 15 

piritus loko ohne Faß 158, „Okt. 158, 
12, /, F. bz. u. Br., Okt.⸗Nov. 153 bz., Frübj. 
d. (Oſtſ. Ztg.) 


159 Br., % 

Breslau, 15. Oktober. Wetter ſchön. 
10° Wärme. Wind: NW. n 

Weißer ſchleſiſcher Weizen p. 85pfd. 74— 
77—80—84 Sgr., gelber ſchleſ. 72—74—76— 
8 Sgr., meer un > N 

gr., gelber und bunter 72— r., feinſte 
S über kn » . 

Roggen p. . 53—55—57—58 Sgr. 

Gerte p. 70pfd. 40—41 Sgr. 8 

Hafer p. 50pfd. 24—25 Sgr. 

Winterraps 220—234—246 Sgr., Winter: 
rübſen 216—228—240 Sgr. Sommerrübfen 
192—202—214 Sgr. p. 150 Pfd. Brutto. 

Rother alter Kleeſamen 9—13 Rt., neuer 
133—16,_ weißer 14—19 Rt., hochfeiner dar⸗ 
N kofelsCpiritue wor 1009 

Nartoffel⸗Spiritus (pro 100 Quart zu 80% 
Tralles) 15 Rt. Gd ER 

Roggen p. Okt. 454—1 


er. 


e Bee Dei. 42 B 
Novbr. 432 bz., Novbr.⸗Dez. 424 Br., 
5 n. 421 b., Abril⸗Mai 42—42—43 
ll, = 
Safer, p. Okt. 20 Gd., April: Mai 21 Gd. 
Nirböl 10fo u. p. Okt. 14 Br., Okt.⸗Novbr. 
1 Novbr.⸗Dez. Dez.⸗Jan., Jan.⸗FJebr., 
r. März, M I. Mai 131 Br. 
G dt ep. 2. 14g bl 8. Sr. Ne 
5 „Nov. 141— z. u. Br., Nov. 5 
144 Gb., Abril⸗Mal 14% Br. 
. (Bresl. Hdlsbl.) 
5 15. Oktober. Weizen 60—66 
45⁵³ Thlr. Moggen d —53 Thlr. te 36—39 
Thlr., Hafer 25—26 rg n 


Telegraphiſcher Börfenbericht. i 
Hamburg, 15. Okt. Weizen loko ſtille, 
Auswärts unverändert; ab Holſtein 128 
Frühjahr J ei N ruhig, 

erg und Danzig Frühj 76 
chen. Oel Oktober 31, Mai 290%, Kaffee 


2 


Dez, O 
ärz⸗April u. 


485 


jahr 


3. ma 


85 Ausländische Fonds. Luxemburger Bank 4 05 B Brest. Schw. Freib. 4 — — Thüringer II. Ser 4 — — Gold, Silber und Papiers 
8 * Er Oeſtr. Metalliques 5 P [Magdeb. Privatbk. 4 924 bz Brieg⸗Neißer N — — do. III. Ser. 4 100} bz erden 
Jonds- ll. Aktienhör „ do. National-Anl. 5 | 684-03-3 b3 en 2 bz u G 9 1 = B do. IV. Ser. 44101 b Gold- Kronen — 9.91 G 
f do. 250 fl. Präm Ob. 4 75 bz u B [Moldau. Land. Bt. 4 26 8 öͤln. Minden 5102 bz fcenbahn-Nitien. Louisd'or — 110 & 
Berlin, den 15. Oktotbe 1862. ſdo. 100fl.Kred.Looſe — 708 b Norddentſcke do. 4 gf G, ae, do. II. Em. 5 197 8 Aachen Düffeldorf 34 87 & Sovereigng — 6. 218 8 
bo.öprg.Roofe(1860)15 | 74-7834 ß Pele eier, do. 15 35 ce b de. m E 1 5 Aachen. Maſtricht 4 | 30% b bre g d. 1-5: 100 
Preußiſche Fonds. 8 Hofe Pro, Ba 198, 8 da. 4% 101 bz — — 55 B 90 
Freiwillige Anleihe 41 102% b Te Engliſche Anl. 5 96 5 Preuß. Bank-⸗Anth. 4 121 G do. IV. Em. 4 944 bz 8 5 L. B. 4 ak Sitb. pr 3. Pfd. f. — 25.2 
relwi ige nleihe'44 1025 bz N.Nuſſ. Egl. An 3 | 598 etw bz u BlRoftoder Bank 4 116 G Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 93f bz 11 "4 Hir. ach d 138 
. de. . l Ant, 894 cr n B Schlel. Bankverein 9 f B do. III. Em. 4 — — Si e e 
do 8 5 g dee (An, Sd . Spe gf dene d e, gell. len e Bei herr. end f ee e) — 28 K 
do. 1856 44 1021 B [102,05] Poln. Schatz. O. 4 85 etw z u OITEN ieh . 1 a Berlin-Stettin 4 1315 b Deftr. Banknoten — 83} b 
do. 18534 993 57 10240 g Gert A. 300815 2 etw bz u G Weimar. Bank 4 sof etw bz aeg Märk. H . 0 Bresl. Schw. Freib. 4 138 0 oln. Bankbillets — 89. "in 
Tam Sr an 1855,84 1276 f = PA 0 4 885. 65 Priorttäte- Obligationen. bo. conv. III. Ser. 4 — — e 44 (84f uffijge_ do. 1-1 88 65 
Farad Sede f 90 hen e 55. Anden Düfedent 100 eee de f ee See ang) . 58 _ Iuduptrie-Ateien, 
ee eee, | © male eee e mem) (re 
o. do. 8 $ 40 Thlr. I: > o. „Em. 4 — — Ob ſchleſ Litt 4.4 o. o. 5 3 Berl Eiſenb. Fab. 95 
Berl. Börſenh. Obl.5 — — Neue Bad. 35fl.Looſ.— 31＋ B Aachen⸗Maſtricht 44 — — erſchleſ. Litt. A. 4 — — Löbau⸗Zittauer 44 — — Hörder Hüttenv A. 5 | BE bz u G 
‚Rur: u. Neu-“ 34 921 G . de. U Em.“ | — — o Ludwigehaf. Berb. 4 139} B Minerva, Brgu 2 * 0 
Oftmeubitie 53489 65 e Jo. Al Ser (1880 44 10 15 5 17 5 2. a 8 Er For 4265 6 — ER 1088 
9 20x (ch 3} 9 8 . — Autheilſcheine . A 9.8 3% 851 8 llt b3 = Litt F. Ai 1014 © . ien 4 46 15 Magdeb Feuerverſ 4 500 b 
„ ſPommerſche 916 9 . — ln: S.) 35 85 it. 5 3 St 3. Mainz⸗Ludwigsh. 127-J bu G = 
67 do. neue 7 164 bz Berl. en 1 8 = do. = Di | 2 7 44 100 er a 2651 2 5 4 624-625 bz Wechſel-Kurſe vom 14, Ollbr. Oktor. 
2 Poſenſche 10: 4b} Berl. Han ed. eſ. 4 46 ( do. Düſſeld. — 45 G [ Pr. Wilh. 1.Ser.d | — — 5 ünſter-Hammer 4 97 3 Amſtrd. 250 fl. 10T 4 1431 bz 
8 he neue 40 98 6 88 er 4 104 8 III. 8 (Dm, Evel 944 8 do. II. Ser. — — a kafesn 4 55 8 9 ab. 500 het 82.4 15 b3 
= 5 4 | 95} C \ do. 4 2 ID; e 18 5 eigb. amb. ST. 4 152 b 
eech 4 910 Coburger Kredit-do.4 öl. ® do. II. Ser. 4100 bz gihelgiche Pr. | — Nordb, Bid. 16 651.4 ; . de. do 2 W 4 1503 b 
do. B. garant. 34 — — Danzig. Priv. Bk. 4 1054 G Berlin⸗Anhalt 4 — — do. v. Staat garant.|34| 90 B Oberſchl. Lt. A. u. C. 3175-747 bz London 1 Ltr 8M. 3 6. 214 bz 
Wen she af ef ee gar Ban 40 , ede benen 4 9k 6 do: nen Se 1 09409 [1862 ek. Frag, Sang e, We 100 f. STE 8 
do. 4 - „Be ' 0 0 hei h h \ & - 8 T. — 
do. neue 4 99 G Deſſauer Kredit-B. 4 | 2 bz u B do. II. En. 4 — en 10 15 99 bz Ser l Sede 151 5 65 do. do. 2 M. 5 = 3 
„Kur- u Neumärk. 4 100 bz Deſſauer Landesbk. 4 22423 bz Berl. Potsd. Mg. A. 4 | 984 © Ruß rort⸗Gteſeh ll 5 4'504 bz Augsb. 100 fl. 2M. 3 56. 2 bz 
(Pommerſche 4 99f vz Disk. Komm. Anth. 4 100 G do. Litt B. 4 99 G do e 1177 ilh. (Steel-B) 4 59 bz Frankf. 100 fl. 2M 23 56. 28 bz 
E \Doieniche 4 99 9 Genfer Kreditbank 4 | 455-3 bz u © do. Litt. C. 4/100 G 5 41 — = Rheiniſche 4 98 bz Leipzig 00 Tlr. ST. 4 995 G 
Ei Nele 8 8 le 2 Geraer Bank = 1 85 G 8 — Litt. za 100 G Stargard-Pofen — 1 „20. Stamm-Pr. 4 1755 17 do. do. 2 M. 4 99 G 
E Khein.⸗Weſtf. 99 bz Gothaer Privat do. SE bz erlin- Stettin 7 5 Hal ea 4 3 Petersb. 100 R.3W 5 | 984 bz 
(Sach. 1 1006 Hannoversche do. 4 | 99 b do. II. Em. 4 | 97, bz do. III. Em. 4 — _ Auhrort.Erefeld st 111 8 do. do. 3 M A 98 bz 
Schleſiſche 4 100% im ke 90 8 a 2 vn 5 . Thüringer Zug" 100} bz Stargard⸗Poſen 1 1 : Brem. 100 Tlr. ST 23110 f bz 
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